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Eine Niesenschlacht in Lothringen
Lieg ans der ganzen Linie ! — Flucht der Franzosen . — 10000 Gcfamicrrc gemacht und mehr

als 50 Geschütze erbeutet . — Rückzug der Russen.

Die Siegesbotschaft.
Amtliches Telegramm,

ücrlin , 21. Aug . (SB. T . B .) Unter Führung Seiner
Königlichrn Hoheit des Kronprinzen von Bayer » haben
Truppen aller deutschen Stämmr gestern in Schlachte » zwi-
scheu Metz und de» Vogrsen einen Sieg rrkämpst . Ter mit
starken Kräften in Lothringen nordringende Feind wurde
auf der ganzen Linie unter schweren Verlusten geworfen.
Viele Tausend Gefangene und zahlreiche Geschütze sind ihm
abgeuvinmen worden . Ter Gesamtersolg läßt stch noch
nicht übersehen , da das Schlachtfeld einen größeren Raum
einnimmt als in den Kämpfen von 1870—71 untere gesamte
Armee in Anspruch nahm . Unsere Truppen , beseelt von
dem unaufhaltsamen Drang nach vorwärts , folgen dem
Feind und fetzen den Kampf auch heute fort.

Flucht der Franzosen.
Berlin , 22 . Slug . 3 Uhr . Tie von

«nsercn Truppen zwischen Met; nnd den
Vogesen geschlagenen französischen Streit
kräfte sind heute verfolgt worden . Ter
Rückzug der Franzosen artete
in Flucht ans.  Bisher sind m c h r
als tO,ttOO (Hefangcne  gemacht und
mindestens 5 0 (4 e s chü t; e erobert wor¬
den . Tic Stärke der gesamten feindlichen
Kräfte wird ans mehr als acht Armee¬
korps geschätzt.

Nimm ' Gottes Lohn ! Habe Dank , Gesell I
Das war ein Klang , der das Herz erfreut!

Gestern die Botsehast von der Einnahme von Lüttich u.
ljcutc die so sehnlich erwartete Nachricht von dem Siege in
einer grasten Feloschlacht . So mußte es kommen nnd so
wird et, weiter gehen . Die größte Schlacht , die bisher auf
europäischem Boden geschlagen wurde , ist von den Deutschen
siegreich bestanden worden.

Unsere Heeresleitung hat bis jetzt ihre Aufgabe waeker
erfüllt . Wo sich der Feind verleiten ließ , unsere Truppen
anzugreifen , da wurde er mit blutigen Köpfen heinigeschiikt.
Geschah' dies bisher in verhältnismäßig kleineren Treffen,
die ohne Ausnahme m. dem Siege d. deutschen Waffen geen¬
det haben , so ist jetzt der Sieg in einer Feldschlacht erfochten
worden , die eine ungeheuere Ausdehnung angenommen hat.
Wenn auch die Meldung , daß die Schlacht eine Ausdehnung
von iiber 100 Kilometer gehabt habe , sich aus keinerlei amt¬
licher Angabe stützt, und wohl lediglich Reporter -Fantasie
entsprungen ist, so sagt doch der amtliche Bericht , daß daS
Schlachtfeld einen größeren Raun , eingenommen habe , als
in den Kämpfen von 1870—71 unsere ganze Armee in An¬
spruch genommen habe.

Unter Führung des Kronprinzen Rupprecht von Bayern
wurde der Siegespreis geholt und alle  deutschen Stämme
haben daran teilgcnomiuen.

Tic deutsche Einheit ist auf dem Schlachtfeld geichmie¬
det worden , aus dem Schlachtfeld wird sie auch weiterhin fest
gekittet . Beserlt von drm unaushaltbarrn Drang nach vor-
wärtS , so lobt der Bericktt unsere tapferen Krieger . Wer sie
hinaus hat ziehen sehen ins Feld , der wußte , daß es so
kommen und daß cs für unsere  Soldaten lein Zurück
geben werde.

Sonst zeichnet sich die amtliche Meldung durch i!ire
knappe Form und die schlichte, bcicheidene Sprache aus , die
wir bei ihr gewohnt sind. Im Gegensatz zu unteren Fein¬
den tut unsere Heeresleititng nicht groß , sie 1.-.nicht die Siege
nicht aus , sondern wägt vorsichtig ab nnd verössc -.-ltchi den
vollen Erfolg erst dann , wenn er vollständig sicher sieht. So
ist auch aus der vorliegenden Meldung zu er.ine 'ituen , dag
der Sieg von weit größerer Dedeutung isl, o>S dte knappe
Meldung erkennen läßt.

Die Schlacht ist abermals ans deutschem Boden geschla-
gen worden , eine weitsichtige Maßnahme unserer Heeresver¬
waltung . Würden wir mit bedeutet -. en knallen nach Ft .' M-
reich htnübergestoßcn sein, io sänden wir den Tycmb t .
schwächt und gedeckt durch den starken Gürte ! je '.er Forts ».

Festungen . So aber trifft er uns wohlvorbereitet auf unse¬
rem Gebiete , er wird geworfen , verfolgt und kommt - geschla¬
gen und zerrüttet in das Bereich seiner schützenden Kanoaen-
seine Widerstandskraft ist also bedeutend erschüttert.

So hat sich denn das feste Dertranen , mit dem wir i11
den Kampf gezogen sind, bis jetzt, vollauf bewährt nnd wir
wissen , daß der Sieg sich auch fernerhin an unsere Fahnen
heften wird:

(4ott mit uns!

Die Aufnahme der Ziegesbollchaft in IlorD
und M.

Berlin,  21 . August . Die Nachricht von dem großen Siege
der Deutschen bei Metz hat in der Bevölkerung ungeheuren
Jubel  hervorgernfen . Alle Lssentlichen und zahlreich « private
Gebäude und Geschäfte haben geflaggt . Neben der deutschen
Reichsflagge sieht man viele österreichische , bayerische und preu¬
ßische Fahnen . Gegen Abend durchzogen größere Trupps unter
Absingen patriotischer Lieder die Straßen . Zur Sieges¬
feier  fällt am morgigen Samstag der Schulunterricht aus.

München,  21 . August . Die Kunde von den großen Sie¬
gen , welche unsere tapferen Truppen unter der Führung des
Kronprinzen Rupprecht von Bayern gestern erfochten haben,
rief bei der Bevölkerung eine große Begeisterung hervor . Tau¬
sende zogen zum Wittelsbacher Palais , um dem König  ihre
Huldigungen darzubringen . Der König dankte herzlich für die
Ovationen . „ Ich bin stolz " , so fuhr der König fort , „daß mein
Sohn an der Spitze seiner tapferen Truppen so schöne Erfolge
errungen hat . Das ist aber erst der Anfang . Wir
haben noch schwere Kämpfe vor  uns . Ich vertraue
aus die Tüchtigkeit des deutschen Heeres , daß es auch diese über¬
winden wird , mögen auch der Feinde noch so viele sein ." Die
Menge erwiderte mit brausenden Hochrufen aus das Königs¬
paar , den Kronprinzen , den Deutschen Kaiser und den Kaiser
von Oesterreich.

Grfol «zc im Osten.
Berlin , 21. Aug . Wie die Abendblätter aus Thorn

melden , gelang es in der Gegend hinter NieSzawa den deut¬
schen Truppen , 16 russische Gendarmerie - und Polizeibe-
amte , die mit der Aushebung von Militärpersonen beschäf¬
tigt waren , gefangen z>> nehmen . Die Leute wurden als
Keiegsgefangene hier eingeliesert und eine Nacht im Ge-
fätignis untergebracht . Dann erfolgte ihr Weitertransport
nach dcm Artillerieschießplatz Hammerstein.

In Lyl wurde vor einigen Tagen ein russisches Flug-
zeug mit Erfolg beschossen. Es fuhr über unsere Stadt und
die Insassen warfen Bomben herunter , die aber keinen Scha¬
den anrichtcten . Die deutsche Infanterie überschüttete die
Flieger mit heftigem Gcivehrscuer . Dabei wurde ein Flü¬
gel des Propellers abgcschossen, worauf der Apparat in den
Wald stürzte . Kavallerie ritt sofort nach und fand bas
Flugzeug . Der ritte russische Offizier war erschossen, der
»nitre halte sich beim Absturz daS Genick gebrochen.

Die Ostsee ist frei vom Feinde.
Berlin , 21. Slug. <W. SB.) Tie Ostsee ist frei ! Wieder¬

holte Rekognoszierungen unserer Serstreitkräste bis hinaus
zum finnischen Meerbusen baden den Beweis erbracht , daß
in der Ostsee kein feindliches Fahrzeug zu sehen ist. Ter
neutralen Schisiahrt droht also auch in der Ostsee südlich
von dem finnischen Meerbusen keine Gefahr.

Siege Oesterreichs.
Krakau , 21. Aug . „Czas " meldet : Mehrere in daS

Militärspital eingebrachte Verwundete des Olmützer Jns -tn»
tcrieregimeitts erzählen , daß bei Krasnik unweit von Kieler
eine Schlacht stattgesunden habe , in der der dreifach über¬
legene Feind von den österreichischen Truppen geschlagen
worden sei.

Budapest , 21. Aug . DaS Blatt „Az-Est " meldet aus
E ; tnowitz : Tie Russen machten mehrere Versuche, über die
Grenze der Bukowina vorzudriugkn . Alle dieie Versttche
wurden von ttnlercn Truppen energisch zurückgeschlagen.
Be 'ouderj zwischen Rowo -Sielitza und Okna erlitten die
Siiricu schwere Verluste . Unsere Truppen besetzten das Ge¬
llt zwischen Noleo -Sielitza , Balamukovka und Rahavenzh
nnd zerstörten bei Olita die Telegraphenleitungen sowie das
russische Postgebäude . Tie Russen versuchten an mehreren
Punkten , das Vordringen unserer Truppen zu verhindern,
wurden jedoch stets mit aroßen Verlusten zurückgedränge-

Revolution im Kaukasus.
Wir », 21 . Aug . Tie „Südslawische Ksreeft ' .md . ilz"

meldet aus Koustantinopel : Ter Aufstand im Kaukasus
gegen Rußland hat sich zu einer vollrn Revolution rntwickclt.
Seit Tagen finden blutige Kämpfe zwischen den Aufstäud-
ischen und den treu gebliebenen russischen Trnppcti stall.
Tee Verlauf der Ereignisse im Kaukasus und au der Grenze
wird in türkischen Regiernngskreisen mit zunehmender Ult-
ruhe verfolgt . Abordnungen der kaukasischen Grenzorte er-
scheinen bei den türkischen Trnppenkommandantcn ,t. bitten
»m den Einmarsch der türkischen Armee . Die Lage beginnt
unhaltbar zu werden.

tfiü rillßlchtk ssransportdampfkr mit 4000
Söldlitkn gklunkln.

Berlin , 2l . August . Die heute hier eingetrosfetwn
Wiener Blätter bringen Konstantinopeler Meldungen : ei»
russischer Transportdampfer mit Munition und 1600 Sol-
baten an Bord fließ ans eine Mine und ist untergegangen.
Die meisten Soldaten sind ertrunken.

Piiliik in Krüssel vor drin ssinrug der veiitiche».
Amsterdam,  21 . Aug . Fast bis zum letzten Augenblick

wußte man in Brüssel , wo man nicht an den Fall Lüt¬
tichs glaubte , das Hcranrückeu der Deutschen zu ver¬
heimlichen , was die Konsternation umso größer machie , als
vorgestern Nacht drei Uhr Bürgermeister Max die bereits tele¬
graphierte Proklamation anschlagen ließ , in der die Bürger ncch
ausgefordert werden , sich jeder Feindseligkeit  und jeden
Wassengebrauchs zu enthalten.  Auch werden die
Bürger aufgesordert , jede Auskunft über belgische Truppen zu
verweigern und sich vor Spionen und Agenten zu hüten . Das
Privateigentum und Leben der Bürger , die religiöse und philo¬
sophische Ueberzcugung müsse der Feind gemäß den Gesetzen in
Ehren halten . So lange er (der Bürgermeister ) lebe , werde
er mit aller Kraft die Bürger beschützen . Diese Proklamation
wirlte wie ein Donnerschlag , und die Flucht zahlreicher Bürger
nach Eent und den umliegenden Orten begann.

Um II Uhr gestern früh zogen die ersten deutschen  Ka¬
vallerieabteilungen an der Porte de Louvain ein . Bürgermei¬
ster Max war den deutschen Truppen entgegen gegangen und
ließ bei ihrer Ankunft die weiße Flagge Hochziehen.
Der kommandierende deutsche Offizier trat vor , unterhielt sich
einige Augenblicke freundlich mit dem Bürgermeister und gab
die absolute Versicherung ab , daß der Stadt keinerlei Leids ge¬
schehe, solange sie sich still halte und vor jeder Feindseligkeit
absehe.

Beim Näherriicken aus Brüffcl bemächtigte sich der Ein¬
wohner der benachbarten Orte ein furchtbarer Schreck . Die
Landstraßen waren voll Wagen , bepackt mit Menschen und
Hausgerät , die Brüssel zustrebten . Die Panik war derart , daß
ein englischer Kinophotograph Entsetzen und Geheul hervorrief.
als er seinen Apparat aus die Flüchtenden richtete , da sic an-
nahmen , cs sei eine Mitrailleuse.

Der Korrespondent des „Nieuwe Rottcrdamsche Eourant " ,
dem es geglückt ist , Nachrichten hierher zu bringen , sagt , daß in
Brüssel  eine große Zahl englischer Korrespondenten weilt,
die seit Tagen keine einzige Nachricht befördern konnten . Die
englischen Journalisten streben Ostende zu . Brüslcl ist wie
a u s g c st o r b e n , die sonst gedrängt volle Geschästsader . der
Boulevard Anspach , still wie ein Friedhof . Große Angst
herrschte , daß für die Zerstörnng einiger deutscher Restaurants
und Eelchästshöuser Strasmaßregeln genommen würden . Die
Barrikaden , die von der Bürzergarde in den letzten Tagen er¬
stellt wurden und die Stacheldrahtsperren wurden von den Bür¬
gern in aller Eile entfernt , da der vcrstöndige Besehl gekom¬
men war , eine zwecklose Verteidigung der ossenen Stadt auf
zugcben.

Dir Lklliilimnlihiiit des Kmmu-autkilm\
Mich.

Aachen,  13 . Aug . Ueber die Gefangennahme des Gene¬
rals L e m a N . des v-tjöhrigen Kouimandanten der Festung
Lüttich , berichtet die „Aachener Post " : Bon den stürmenden
deutschen Truppen wurde er halbcrstickt unter den Trümmern
des zusanintcngeschosiencn Forts ausgcsunden und in Sicherheit
gebracht . Die deutschen Offiziere nahmen sich seiner in der ka
meradlchaftlichsten Weise an und labten ihn mit den ihnen zur
Hand besinblichen Ersrischungcn . Dann wurde der Gefangene
dem General v . E m m i ch vorgesührt , dem er seinen Degen
überreichte . In Anerkennung desien , daß General Leman die

j ihm überlraaenen Pflichten als Kommandant der Festung Lüt-
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Steve Tageszettung . Gamstag , den 2z . «lagafi 1914. ec :fc S«ich trotz der Erkenntnis , daß er sich aus verlorenem Posten be¬

fände . bi ? zuletzt erfüllt hat , belietz General v. Emmich ihm
jedoch den Degen , eine deutsche Ritterlichkeit , die der Gefangene "
nicht erwartet hatte und die ihn darum umso tiefer erschütterte.
Nachdem sich der Kommandant von den seelischen Erschütterun-
,cn und physischen Strapazen der letzten Tage unter ärztlichem
Beistände einigermatzen erholt hotte , fand gestern von Lüttich
>US seine Verschickung in die deutsche Gefangenschaft statt : sei¬
ne» Transport leitete Major Bayer . Dieser tras gestern mit¬
tels Automobils am späten Nachmittag mit seinem Gefangenen
in Aachen ein und stieg mit diesem im Hotel „Glotzer Monarch"
ab . Heute Vormittag gegen 10 Uhr fand die Weiterreise zu¬
nächst nach Köln statt . Ein zahlreiches Publikum hatte sich
heute Vormittag vor dem Hotel „Grotzer Monarch " angesam¬
melt , um den General Leman bei seiner Abreise zu sehen ; die
Schaulust der Neugierigen wurde aber nicht befriedigt , da man j
Vorsorge getrosten hatte , den Gefangenen unbemerkt aus dem
Hotel zu bringen.

Die fünfte AertnMfte.
Berlin,  lg . Aug . Der „Rcichsanzeiger " veröffentlicht

heute die 5. Verlustliste , die 268 Namen enthält . Davon sind
2 Offiziere und 41 Mann tot . Hauptsächlich betrosfen sind:
Erenadicrregimcnt Nr . 5, Infanterieregiment Nr . 20 , Witten¬
berg , Landwehr -Infanterieregiment Nr . 60 Wcitzenburg , Inf -
Regt . Nr . 70 Saarbrücken , Jns .-Ncgt . Nr . 90 Gotha , Jnf .-Reg.
Nr . 97 Caarburg , Inf .-Regt . Rr . 129 Graudenz , Jns .-Regt . Nr.
130 Diedenhosen , Jäger -Bataillon Rr . 14 Kolmar i . Elf , Kü
rassier -Regiment Nr . 8 Deutz , Dragoner -Regiment Nr . 11 Kol - j
mar i . Elf , Husarcn -Regiment Nr . 0 Stolp , Ulanen -Rcgiment !
Nr . 7 Saarbrücken , Königs -Ulanen Nr . 13 Hannover , Ulanen '
Regiment Nr . 14 St . Avold , Fcld -Artillerie -Regiment Nr . 31
Metz , Feld -Art -Regt . Insterburg , Pionier -Bataillon Nr . 11
hannoocrsch -Münden.

ZilpMilche lMiinMifriiilhe in sshSna.
Paris,  21 . August . Nach einer Meldung aus Peking er¬

schienen bei Lai Tschau Fu zwei japanische Kreuzer , um
Truppen zu landen.  Lai Tjchau gu liegt 120 Kilometer
»on Kiautschau entsernt.

Nach cingegrngencn Berichten wurden mehrere deutsche
handelsschisse gekapert . Der deutsche Handel ist unterbunden.

Das gelbe Ungeziefer.
Am 13. August folgender Aufruf von Berlin aus

Ausruf an die Japaner in Deutschland.
Eine schwere Zeit ist über das Deutsche Reich gekommen,

Innerhalb dessen sich allenthalben viele Japaner , sei es durch
wisienschaflliche Leitung , sei es durch gesellschaftlichen Verkehr,
der grötzten Gastsreundschast erfreuen . Wir alle gedenken in
diesem ernsten Moment unserer liebe » tapferen Freunde ( !) und
deren Angehörigen auss lebhastejtc . Leider erlaubt uns die
augenblicklich wirtschaftlich ungünstige Lage unserer von der
Heimat abgcschnittencn Kolonie , nicht in dem Matze uns hilf¬
reich zu erweisen , wie cs unser teilnehmendes Empfinden be-
sricdigcn würde . Möge dennoch jeder unserer in Deutschland
weilenden Landsleute , soweit es seine Verhältnisse gestatten,
hiljsbereit spenden dem Roten Kreuz ( Zentralkomitee für das
Deutsche Reich ) , in dessen edlem Wirten sich unsere Gesinnung!und tut.

Berlin,  August 1914

Spende » nehmen entgegen : haga , Ishio , Dr . med , Eeis-
bergerftratzc 50 , Berlin , Nishimura , Ton -. isaburo Dr . jur ., Ele.
ditschslratze 6, Berlin -Echörielierg , Ottawa , Shigenobu , Chesre-
dalteur,,Königsberg 11 , Arrlin -Schöneberg , Tamaru , Setsuro,
Dr . phil ., Faradaywcg 4, Berlin -Dahlem , Tsuji Talahira , Lek¬
tor , Uhlandstratze 180 -6, Verlin -Eharlottenburo.

Also in derselben Zeit , in der die Japaner sich anschickten,
Deutschland heinilich wie Diebe in der Nacht zu verlassen und
in dcr ihre Regicritng längst zu dem Raubzug auf Kiautschau
entschlossen war , verbreiten die Japaner von Berlin aus noch
ein heuchlerisches Zirkular , in dem sie ihr - Freundschaft für
Deutschland beteuern ! Vermutlich zu dem Zwecke, um besserentkommen zu können!

Bezeichnend ist cs übrigens , dag allseitig , namentlich aus
>en Universitäten gemeldet wird , dag die Japsen plötzlich ver-
chwundcn seien . Andere Nationen reisen ab , die gelben Hal¬
unken aber verschwinden plötzlich , wie Ratten , Mäuse oder an¬

deres Ungeziefer , das plötzlich auftaucht und ebenso plötzlich
oerschwinde . Wir hegen nur einen sehnlichen Wunsch , datz die
japsen aus Nimmerwiedersehen verschwunden sind.

tk '. rnglijdjc Stinunf nrnrn die Manischen

Berlin,  19 August . Nach einer Londoner Meldung
macht das große liberale Blatt „Manchester Guardian " schon
vorige Woche Front gegen einen etwaigen Pion Japans , sich
Kiaulschaus z» bc -nächtigrn . Unter dem Verwende , die Be¬
stimmungen des englisch -japanischen Berirages zu erjüllen und
also landesgenojjenschaftliche Hilje zu leisten , würde Japan sich

zum Herr eines Gebietes niechen , wo es sowohl sür England als
auch China eine Gefahr bilden kann . Das Blakt meint , Eng¬
land könne in den oftasiatischen Gewässern noch ohne Japan
auslommc » : wenn die Rode baro ;i sei » sollte , etwas gegen
Kiautschau zu untdrnehmcn . stehe das Recht dazu allein Eng¬land zu.

on die drttiichf!! | U<i atnniöfr!
(Melodie : Der Sott der Eisen wachsen lictz .)

Es blitzen hell im Sonnenschein
Tie blanken deutsche » Waste » ,
Nicht stolze Heerschau soll jetzt sein,
Nicht soll das Schwert erschlossen.
Was wir geübt in Friebenszeit.
Das wollen wir erzeigen,

^ Und alle müssen weit und brcil
Den deutschen Hieben weichen!

Dck» Schwert , das sonst die Scheid « trug.
Das wollen wir jetzt schwingen,
Vernichten soll es Spott und Lug.
Dem Feind in s Herz « dringen!
Und fragt ihr , wen wir anserwählt?
Die Russen und Franzosen,
Die Belgier , die uns tot gequält,
Und Englands Matrosen!

Sie alle haben uns gereizt.
Uns , die wir friedlich sagen.
Wir räuchern sie, datz sie es beizt,
In Augen , Kehl ' und Rasen!
Und h - itzt es wieder i» dcr Welt:
Der Michel hat geschlafen!
Wir zeige » '? ihnen aus dem Feld,
Wie unsere Hiebe trafen!

Wir alle stehen felscnsest
Für unser » lieben Kaiser!

Und raucht 's im Ost und loht 's im West
Und glüht die Lust noch heitzer!
Wir wanken und wir weiche » nicht
Für Deutschland '? heil 'gc Sache,
Und steht der Tod im Angesicht,
Wir schwör '» ihm blutig Rache!

Wir fürchten nicht den grimmen To ».
Es gibt ein Wiedersehen!
Und in der bitter -grützten Not,
Da spür '» wir Gottes Wehen!
Der Herr vcrlätzt die Deutschen nicht!
Hinein in 's Kampfgetümmel!
Hoch lebe unsere heil 'ge Pflicht!
'lnd Ehre Gott im Himmel!

Albert Wolf,  Reichelsheim i . d . W.

Aufruf!
Landwirte!

Die Kriegsereignisse haben schwer in nnler Wirtschafts¬

leben cingcgriffen . Am meisten haben zu leiden die Ar¬

beiter u . die Gewerbetreibenden!  Zwar sind die

Landwirte in Scharen zu den Fahnen geeilt u . mußten ihre

Wirtschaft im Stiche lassen ; aber sie teilen dieses Schicksal

mit Millionen von Angehörigen aller anderen Berufsstände.

Der Betrieb des Landwirts geht auch in diesen schweren Zei¬

ten weiter , der Absatz seiner Erzeugnisse geht glatt von
statten und die Preise sind auskömmlich.

Diel schlimmer ergeht es in dieser Beziehung dem A r -

beiter.  Vielfach mußte er seine Angehörigen in Not u.

Elend zurücklassen , lediglich angewiesen auf die nicht allzu-

rcichlichen Unterstiitzungen , die ihm von Staat und der Ge¬

meinde zufließen . Aber auch den hier gebliebenen Arbi¬

tern ergeht es nicht besser . Viele Fabriken und Betriebe

stehen still ii . der Arbeiter steht häusig ohne jeden Verdienst.

Landwirte , da müßt ihr zu helfen bereit sein ! Der deutsche

Arbeiter , bat das Vertrauen , das man in ihn gesetzt hat,

glänzend gerechtfertigt . Die Hoffnung unserer Feinde ist

zerschellt , denn der deutsche Arbeiter hat sich an Vaterlands¬
liebe von Niemanden übcrtrcfsen lassen.

Halten wir darum Treue nm Treue , seien wir in schloe-

rcr Zeit ein einig Volk von Brüdern . Der deutsche Arbeiter

will kein Almosen , er will Arbeit ! Dem Landwirt fehlen

vielfach Arbeitskräfte . Es nmß eine Ehrenpflicht sein , un¬

seren Arbeitern Arbeitsgelegenheit zu geben . Sie stehe»

zur Hilfe bereit , also macht Gebrauch davon I Es ist ater

auch eine verdammte Pflicht und Schuldigkeit , daß der

ortsübliche Taglohn cingehaltcn wird . Jede Arbeit ist ih¬

res Lohnes wert ! Diesen Satz haben wir schon oft für upS

in Anspruch nehmen müssen , seid gerecht und gebt auch dem

Arbeiter seinen gebührende » Lohn . Sollte es Vorkommen,

daß sich Einzelne finden , die das Angebot von Arbeits¬

kräften benutzen , um den Lohn zu drücken oder gar nur sür

die Kost arbeiten lassen wollen , dann gehört es sich, daß ihre

Namen veröffentlicht und gewissermaßen an den Pranger
gestellt werden.

Dcr Landwirt soll aber auch gegen die Grwerbetreiben

den seine Pflichten erfüllen . Auch sie haben durch Krieg u.

Kriegszeiten zu leiden . Der Kredit leidet vor allem not.

Darum zahlt , was ihr den Geschästslruteii schuldig seid uno
gebt ihnen Aufträge , sv das , ihr Geschäft bestehen kann.

Lindwirte , wenn ihr die vorstehende » Mahnungen be¬

sorgt , dann tut ihr mit ein Werk der Vaterlandsliebe . Wir
Alle wollen dem Vatcrlande dienen . Dienen wir ihm , dann
helfen wir « ns selber!

Bund üfr Landwirte
Wahlkreis Friedberg - Büdiiigcir

LandtaZsabsseordneter D r . v . Hel m o l t.

Ktti'chte Landwirtem Frankfurta. M.
und Umgegend

Hirsche!

Keine Uebertreibung.
In erfreulicher Weise hat sich heute allenthalben di » Ein¬

sicht Bahn gebrochen , datz unsere deutsche Landwrri
schaft in der Lage ist . unser Bolk zu ernähren.
Wenn unsere Ernte unter Dach und Fach ist, dann können wir
getrosten Mutes der Zukunft in s Auge sehen und Sott wird
das nächste Jahr auch schon wieder so viel ous den Feldern
wachsen lassen , datz wir auch dann noch den Engländern ein
Schnippchen schlagen können , selbst wenn es ihnen gelämw , was
nicht wahrscheinlich , unsere ganze Einfuhr abzuschneiden.

So erfteulich von unserem Standpunkt aus diese Emsschi
ist, so mutz auf der anderen Seite doch vor ll c b e r t r c i b u n -
gen gewarnt werden . Da lasen wir vor einigen Tagen in
Frankfurter Blättern , datz unsere Ernte ganz vorzüglich
sei ; datz namentlich in Kartoffeln eine Rekordernte  zu er¬

warten sei und datz nie geahnte Preise  bezahlt würden.
Solchen irreführenden Ansichten mutz - ntgegengctrctcn werden.
In unserer Gegend kann von einer vorzüglichen Ernte
keine Rede sein . Die hauptsächlichsten Brotsrüchte , Roggen und
Weizen , geben nur mäßige Körnererträge . Wo im vorigen
Jahre 16— 18 Zentner auf den Morgen geerntet wurde , ergibt
der Drusch dieses Jahres , wie uns übereinstimmend milgelcilt
wird , nur 16— 12 Zentner . Sollen »? unangebrach ! ist cs . von
einer Rekordernte bet den Kartoffeln  zu reden . Der Er¬
trag dcr Frühkartosfeln war ganz unbeftiedigcnd und die Spät-
lartosscln werden auch keine bedeutende Erträge  ge¬
ben . In anderen Gegenden mag es ja besser sein und irgend
welche Befürchtung ist nicht am Platze , denn wir heben noch¬

mals hervor , datz für die Ernährung unseres Volkes gesorgt ist.
Auch die „nie geahnten Preise"  sind in das Gebiet

der Fabel zu verweisen . Dcr Roggen steht heute 21 M,  Wcize»
24 , « per 100 Kilo . Das sind Preise , die schon öfters und um
ein bedeutendes in Fricdenszciten überschritten worden sind.
Dazu sind die Preise fallend und auf dem Berliner Markt hat
sogar ein scharfer Preissturz stattgefundcn.

Wir fühlen uns verpflichtet , eine Richtigstellung zu brin¬
gen , weil sonst wieder falsche Vorstellungen erweckt werden kön¬

nen . Heute , wo Gott sei Dank , alle Berufsstände allen Hader
beseitigen , sondern einmütig und geschlossen nur die Pslicht
gegen das Vaterland kennen , sollten olle Uebertrctbungcn fern
gehalten werden , die geeignet sind , irrige Vorstellungen zu er¬wecken.

Tagesü verficht.
Dentjches Kelch.

Rcichsiagserfatzwahl . Bei der gestrigen Rcichstagsersatz»
wähl ( Tettnang -Ravensburg -Saulgau -Ricdlingen ) erhielt der
von der Zentrumspartei ausgestellte Kandidat Landessekrctär
Stiegel«  13 494 IStimmcn , Gutsbesitzer Adolno -Kaltenberg
(Zentrum ) 044 Stimmen . Zersplittert waren 19 Stimmen.
Wahlberechtigt waren 39 564 . Die Nationalliberalen und So¬
zialdemokraten hatten mit Rücksicht auf die gegenwärtigen krie¬
gerischen Zeiten ihre Kandidatur zurückgezogen.

Ans der Heimat.
• Friedberg , 22 August . Ein schrecklicher Unglücksfall er¬

eignete sich gestern Abend in der Bierniedcrlage von Nöding
hier . Der bereit , seit 18 Jahren bet Herrn Nöding beschäftigte
Fuhrmann Philipp  S ch n ei d e r, ein durchaus fleißiger
Mann und allseits belichte Persönlichkeit , war mit dem Ent¬
laden eines Eiswagens beschäftigt . Beim Wenden des Wa¬
gens hat sich anscheinend der Vorderwagen in die höhe geho¬
ben , wodurch Schneider zwischen die Scheere siel . Das Pserd
hierdurch scheu gemacht , schlug aus und traf Schneider so un¬
glücklich am Kopf , daß der Tod sosort eintrat . Das Pferd
brannte durch und konnte am Bahnhos erst wieder cingesangen
werden . Der Verunglückte hinterlätzt eine Witwe und zwei
Kinder . Der Unglücksfall erweckt allgemeine Anteilnahme.

• Fricdberg , 22 . August . Es sind bei der Eüterbesörderung
weiter zugelasicn : Saatgetreide , DUngermittcl und Rohstosse
dcr Düngermittelsabrikcn , Bier zunächst in Wagenladungen,
Eisen und Roheisen , Braunkohlen und Braunkohlenbriletls
Grubenholz und soweit Nachweise der Dringlichkeit vorliegen
auch Bauhölzer , ferner Emballagen , soweit sie sür Lebensmit
t- l, Obst , Arzneien , Apothekerwaren , Mineralwasser , Futtermit¬
tel bestimmt sind ; seiner auch Gläser , Flaschen , Krüge , Konser
venbüchscn , Zigarren und Tabaksendungen.

• Vom Bogeloberg , 22 . August . Sechs Söhne und der ein¬
zige Schwiegersohn des Feldschützen Stein in Bobenhnuscn bei
Schotten zogen in den Krieg.

• Gießen , 22 . August . Die Ruhe vor dem Sturm , welche
schon manche zaghaste Gemüter besorgt machte , scheint ihrem
Ende nahe und der Eewittcrsturm seinen Anfang nehmen zu
wollen . Statt der kleinen Wölkchen , welche sonst dcr Sturm
in den Lüsten vor dem Gewitter her treibt , treffen gestern und
heute von verschiedenen Seiten dcr Kriegsschauplätze im Osten
und im Westen Telegramme ein , aus denen hervorgeht , datz
unsere Truppen überall Fühlung mit dem Feinde nehmen und
das , cs an manchen Stellen schon zu heftigen Kämpsen , wenn
auch noch zu keiner grotzcn Schlacht gekommen ist . Das Gebiet
zwischen Lüttich , Namur und Brüssel , wo die deutsche Kavalle¬
rie die 0. französische Kavallerie -Division siegreich zurückgc-
worscn hat , ist alter , blutgetränkter , historischer Boden , Dort
liegen die Orte Genappes , Belle Aliance und Waterlo , die in
der deutschen Geschichte eine » guten Klang haben und aus de¬

ren Gefilden einst die Macht des großen 'Wetterobcrers gebro¬
chen wurde . Von dort aus zogen vor 169 Jahren die siegreiche i
Truppen der Verbündeten nach Paris und auch diesmal mr-f:

dcr Brand , darüber sind sich alle einig , an seinem Herde >:.
Paris gelöscht werden . Auch die Verlegenheiten , in welche
Deutschland eben , durch Japan , ohne Frage angezcttelt durch
unsere englischen Vettern , bezüglich Kiautschaus und auch be¬

züglich unserer Kolonien gebracht wird , müssen auf dem Kon¬
tinent zum größten Teile aus französischem Boden , ausgeglichen
werden . Auslandsberichten zufolge scheint ein großer Teil des
krauzöliiche » Volkes , ichon bongen Herzens und in ErinnerMUl
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®on 1870 -71 btm Ansturm Aüdeut )chlands entgegen zu jeHeu,
d« h die Reue kommt zu spät und der Zeiger deutet aus die
Stunde , in der einmal wieder mit Gewalt Ordnung in der
Welt geschafft werden muß . Wae England und Frankreich in
jahrzehntelangen Ränken und im Bunde mit Rußland gegen
das ansstreb - nd - Deutsche Reich böser erdacht haben , er muß
chuen jetzt vergolten werden . Daß die Abrechnung eine gründ¬
liche wird , dafür bürgt UNS der Opfersinn des gesamten deut¬
schen Volkes und der Kampsesinut unserer Truppen , dessen
oberster Kriegsherr bei dem Ausmarsch seiner Garden gelobt
lat , das Schwert nicht eher wieder in die Scheide zu stecken,
bis es Deutschlands Ehre an seinen Feinden gerächt hat.

' Frankfurt a . M .. 20 . August . Das beoorstehend « Eingrei¬
fen Japans in den Weltkrieg scheint den Japanern , die hier
zahlreich in Franksurt weilten , schon vor Wochen bekannt ge¬
wesen zu sein . Denn bereits -NI 28 . Juli erhielten die in hie.
stge » Geschäften nud Fabriken angcstcllten Japaner die telegra¬
phisch - Aufforderung , zur sofortigen Heimkehr nach Ostasien,
eine Tatsache , di - damals als für Deutschland günstig aufgcsaßt
wurde . Aus den hiesigen wissenschaftlichen Instituten , wo die
gelben Herren bald Hausrecht besaßen , find sie seit fünf Tagen
still nud heimlich verschwunden , ohne Dank und Abschicdsgruß.
Heute weiß man , warum cs geschah.

Königliche Eisenbahndirektio » Franksurt » . M . Don Sams¬
tag , den 22 . d . Vits . ab verkehrt zwischen Frankfurt H . und
Hamburg -Altona ein Schnellzug in folgendem Fahrplan:
Franksurt ab 8,20 Vorm ., Friedberg ab 8,58 , Bad -Nauheim
9 .05 , Gießen an 9 .34 , ab 9 .36 , Marburg ab 10.09 , Kassel an
12 .08 , ab 12 .20 , Hannover an 3.05 , Hamburg an 6.17, Altona
•n 6.38 nachm . Altona ab 8.47 Vorm ., Hamburg ab 9.10, Han¬
nover ab 12 .28 , Kassel an 3.50 , ab 4 .00 , Marburg ab 6 .01 , Gie¬
ßen an 627 , ab 6.29 , Bad -Nauheim ab 0.59, Friedbcrg ab 7.05,
Frankfurt H . an 7 .40 nachm . Die Züge halten außerdem noch
in Döttingen . Kreiensen , Elze , Lehrte , Celle , Uelzen , Lüneburg
und Harburg . In Kassel ist Anschluß nach und von Berlin und
zwar Kassel ab 12 .50 , Berlin Schl . Bahnh . an 9.07 und Berlin
Schl . Bahnh . ab 7 .25 , Kassel an 2.24 . Eine Gewähr dafür , daß
Sie Züge ständig verkehren , und eine Gewähr für die Rück-
odrr Wciterbesördernng bei Anschlußoersäumnl » wird nicht ge-
leistet . Reisegepäck wird nur in beschränktem Maße befördert.
Bei den Zügen ist für den Bezirk der Eisenbahndirektion Frank¬
surt der Ortsverkehr zwischen Frankfurt und Friedberg , Fried¬
berg und Bad -Nauheim , Franksurt und Bad -Nauheim , Bad-
Nauheim und Gießen , Gießen und Marburg und Gießen und
Fricdberg ausgeschlossen . Ueber die Einlegung von Schnell¬
zügen aus anderen Hauptstrecken folgt weiter « Nachricht.

Hessen-Nassau.
* Höchst a . 91 ., 22 . August . Die hiesigen Farbwerke stellen

ihre Arbeiter nur noch bis 20 . August unentgeltlich zur Ernte¬
arbeit zur Verfügung . Nach diesem Tage sind diese Hilsskräfte
nur noch gegen Lohnzahlung zu haben.

* Wiesbaden , 22 . August . Ein Held von 1866 und 1870 -71
gestorben . Der General der Artillerie z. D . Wilhelm v . Körber
verstarb im 89 . Lebensjahre in Wiesbaden . In dem deutschen
Kriege 1866 und in dem deutsch -französischen Kriege 1870 -71
zeichnete sich der Verstorbene aus den Schlachtfeldern Böh¬
mens , als auch bei Mars la Tour und bei Braune la Roland«
hervorragend aus . Für seine Heldentaten wurden dem Hel¬
den der Orden Pour le merit « und das Eisern « Kreuz 1. Klasse
verliehen.

* Wiesbaden , 22 . August . Die große Haupttierschau der
Landwirtschastskammer für den Regierungsbezirk Wiesbaden
die Ende September d . I . in Haiger stattsinden sollte , fällt aus,
ebenso ist bis auf weiteres die mit der Schau verbundene Ee-

Ularjchiert Oesterreich?
Von Paul S ch w c d e r.

Was ist s mit Oesterreich ! So fragt man den , der in den
letzten Tagen die Doppelmonarchie von ihrem südöstlichen
Zipfel aus auf dem Wege durch Ungarn über Wien nach Oders-
tcrg durchquert hat , und die bange Frage lautet : Marschiert
Oesterreich ? — Man hat so gut wie garnichts von den bisheri¬
gen Operationen des Bundesgenossen gehört und die versrühte
Siegesmeldung von dem Einzug in Belgrad , der irgendeine
greifbare Siegesnachricht bisher nicht gefolgt ist , kann hier und
da die Vermutung wachrufcn , als ob Oesterreich -Ungarn gegen¬
über den deutschen Erfolgen etwas säumig sei.

Da ist es angebracht , mit aller Entschiedenheit zu betonen,
daß dieselben Verhältnisse , di - gegenwärtig für das Deutsche
Reich Geltung haben , auch für Oesterreich -Ungarn maßgebend
sind . Man kann nicht gut mit Nachrichten auswarten , ohne die
Absichten der österreichisch -ungarischen Heeresleitung vorzeitig
zu entschleiern . Aber das muß denn doch im Interesse der
Heeresleitung sowohl wie des gewaltigen Kriegshceres der
verbündeten Doppelmonarchie mit aller Entschiedenheit betont
werden , daß es drüben ebenfalls rüstig 'vorangeht und daß vor
allem der Aufmarsch sich mit genau derselben Exaktheit voll¬
zogen hat wie bei uns . Nur ist zu bedenken , daß Oesterreich-
Ungarn in Wirklichkeit zweimal mobil gemacht hat : das erste
Mal , als cs gegen die Serben ging und nur die Reserven ein-
berusen wurden , und das zweite Mal , als Deutschland die
Kriegserklärung an Rußland ergehen ließ und demzufolge
Oesterreich -Ungarn sich veranlaßt sah , auch noch den gesamten
Landsturm aufzurusen , der aber nicht etwa das letzte Aufgebot
»nrstellt , sondern vielmehr unserer Landsturmsormation ent¬
richt.

De » Verlauf beider Mobilisierungen konnte ich aus der
Heimfahrt von Scmlin nach Berlin ungestört und sogar in Be¬
gleitung eines inzwischen nun auch zu den Fahnen geeilten lie¬
benswürdigen Leipziger Kollegen beobachten , dessen Bilder
demnächst in den illustrierte » Beilagen her deutschen Zeitungen
erscheinen und di « Hexode »» gtänznd « Exaktheit de , öfterreichi-
schen Aufmarsches ^ »' vollem lsimfang erweisen werden , soweit
ihr - Veröffentlichung, - ppportum zischein ^ . -- Soweit man über
den großangeleaten striegspUu der Sesterrrtcher überhaupt
etwa , lagen tan » . Läuft « lk« Delcnllichen daraufhinall ».

Neu « Tage »z«te» » g. » « « »tag , oe » ei.  mugujt i »i«

ueraloersammlung de» Verein » nassauischee Land - und Forst-
wirte verschoben worden.

Starkenburg.

* Tarwstadt , 18 . Aug . Von der Landwirtschastskammer.
Wenn auch schon öfter darauf aufinerksam gemacht

wurde , daß die wichtigste Arbeit des Landwirtes jeßt ist,
die Ernte einzubringen , so scheint es doch nötig , diese Mahn¬
ung zu wiederholen . Man macht die Beobachtung , daß die
Landwirte , welche doch tatsächlich einen Mangel an Arbeits¬
pferden haben , sich tcilwcile mit Arbeiten beschäftigen , die
vorerst noch unterbleiben können.

So mutz cs beißen zuerst die Ernte cinfahren , dm n
das Pflügen der Stoppeln und Ausfahren des Stallmistes.

Wer fertig ist mit der Ernte helfe mit feien Gcspann-
tieren dem Nachbar und erst dann , wenn die Ernte zu Hause
ist , denke er an das Stoppclpsliigen.

Aber noch eine weitere Mahnung ist hervorzuhebcn . Es
handelt sich nicht allein darnni , die diesjährige Ernte zu
sichern , sondern vor allem ist äußerst wichtig auch für daS
kommende Jahr zu sorgen.

Wir müssen damit rechnen , daß für das nächste Früh¬
jahr der ausländische Klee -, Luzerne - und Esporsett .' sainen
fehlt . ES gäbe daher einen großen Ausfall an Futter , wenn
nicht eine genügende Menge dieser Sämereien zur Verfüg¬
ung steht . '

Landwirte laßt daher den letzten Schnitt zur Samenge-
winnung stehen . Die Futtcrcrntc war dieses Jahr sehr gut,
sodaß auf das Krünfnttcr des letzten Schnittes teilweise ver¬
zichtet werden kann.

Landwirte , das ~ bat Futter genug geliefert , seid
vorsichtig im Verla , ibcstandes und denkt , daß der
Krieg längere Zeit ann » nd auch nach demselben
noch Flcischnahrung in genügender Menge zur Verfügung
stehen muß.

* Darmstadt , 20 . August , lleber die Verpflegung von
Kriegsgefangenen erläßt der Hessische Landesverein vom Roien
Kreuz an die sieben eingerichteten Verband - und Erfrifchungs-
stcllen folgende Grundsätze : 1. Deutsche Soldaten gehen unter
allen Umständen denen des Feindes vor . 2 . Die Verpflegung
von unvcrwundeten Kriegsgefangenen ist Sache der Militär-
verwaltnug , nur in Ausnahmefällen tritt das Rot « Kreuz für
sie ein . 3. llnverwundete Kriegsgefangene sind zu verpflegen
mit einfachen Nahrungsmitteln in einer Menge , die zum Le¬
bensunterhalt eben ausrcicht . Keine Leckerbissen , kein Tabak.
4. Verwundete Kriegsgefangene sind zu behandeln , wie ver¬
wundete Deutsche . 5. Eisenbahnwagen mit unoerwundctcn
Kriegsgefangenen dürfen nur von männlichen Hilfskräften be¬
treten werden . 6. Damen sind zum Dienst des Roten Kreuze»
nur in schlichter Kleidung ohne Hut zugelassen . Sollte eine
Dame im Verkehr mit Soldaten de » Feindes sich würdelos be¬
nehmen , so ist sie ohne Ansehen der Person vom Bahnhof ans-
zuweifen , nachdem ihr vorher Ausweiskarte und Armbinde ab-
gefordert worden sind . Bedauerlich ist es , daß dieser Artikel 6
zugesügt werden mußte , — Der erste Derwundeten -Transport
ist gestern Nacht hier eingetroffen . Es find etwa 80 teils schwer
teils leicht Verwundete verschiedener Regimenter , di « zum Teil
von der belgischen , teils von der französischen Grenze kamen und
meist in dem in der Techn . Hochschule eingerichteten Lazarett
untergebracht wurden . — Um den Preistreibereien der Groß.
Händler auf dem Wochenmarkt entgegenzuarbeiten , hat das Po¬
lizeiamt angeordnet , daß von jetzt ab da » „Aufkäufen von
Gegenständen des Wochenmarktverkehr » zwecks Wiederverkaufs
erst von 9 Uhr ab zugelassen wird . Die Marktzeit bleibt im

übrigen auf vorm . 0 dir abends 5 Uhr bestehen . Die ausge-
stellte » Gegenständ « dürfen nicht zum Schein daflehe » , sondere
jedem Käufer muß aus Verlangen der Preis angegeben und
die Ware gegen Zahlung des Kaufpreije » überlassen werden.

Frankfurler Wetleibericht
Voraussage : Wechselnd bewölkt , einzelne Regenschauer,

kühl , nordwestliche Winde , Besserung in Aussicht.

Eilir lirfjrriigriioiurrtr Mhmig.
Berlin,  20 . August . Der Minister für Handel und Ge¬

werbe hat aus vielfachen Beschwerden ersehen , daß zahlreiche
Gewerbetreibende ihren Abnehmern mitgcleilt habe » , sie könn¬
ten jetzt di - Lieserungen nur noch gegen Barzahlung aussich
reu . Die Forderung von Barzahlung IIN Verkehr zwesckien der
Kausleuten kann unter Umstände » durch den Zwang der Ver¬
hältnisse gercchtserttgt fein , darf aber nicht ohne dringende Not
zu einem allgemeinen geschäftlichen Grundsatz erhoben werden
da hierdurch das gesamte Wirtschaftsleben schwer gefährde,
wird . Die nachdrückliche Mahnung , die der Deusich - Handels¬
tag an feine Mitglieder gerichtet hat , weift mit Recht darauf
hin . daß . wer durch fein unnötig rigoroses Verhalten die In¬
teressen der Allgemeinheit verletzt , Gefahr läuft , daß ihm selbst
von den Banken , insbesondere der Reichsbanl , der Kredit
entzogen  oder befchränlt wird . Der Minister erwartet , daß
all - berufenen Stellen ide Mahnung nachdrücklich nuterstützen
Daß an die Einsicht der Beteiligten nicht umsonst appellier,
wird , zeigt sich übrigens in einem Rundschreiben von angrseq.
neu Firmen des Berliner Eifcnwarcnhandels , die unter Ruf-
gäbe ihres anfangs eingenommenen schroffen StondpunNe -. di«
Frage der Kreditgewährung einer Vereinbarung im Einz .-lsall«
oorbehalten wollen.

Eine Bitte
an die Dllilltll des Rotes Areszes.
In den nächsten Tagen kann es sich ereignen , dtiß hier

Verwundcten -Züge ankommenl Machen Sic cs nicht auch
so als wie jene „Deutschen " Damen in 1870/71 , ans die nuv .i
»och nach Jahren mit Fingern deutete . Die hab - n bei den
Zügen , wo verwundete Deutsche und Franzosen kamen , zu¬
erst die Franzosen gestärkt , und wenn dann noch Zeit >n r
sich um die Deutschen bekümmert . Es sollen und niüssen si
alle verpflegt und gestärkt werden , das ist Mensch .-,ipsiillit
aber unsere Brüder , die für uns ihr Leben eingesetzt h.iben
die kommen zuerst und dann erst die , die gegen uns gefoch
ten haben . Ich habe so oft in dieser schweren Zeit Gelegen¬
heit gehabt , die Damen vom Roten Kreuz zu bewundern,
wie Sie gesprungen sind , mit Eimern voll Suppe . Tassen
Kaffee , mit Körben voll Brot und Erfrischungen , wenn rin
Zug mit unseren Kriegern ankani . Nicht wahr , ui .- inc
Damen ? Sie nehmen sich auch unserer Verwundeten gierst
anl

Ei » Veteran,

Verantwortlich für den politischen und lokalen Teil : Ottc
Hirsche !, Friedberg : für den Anzeigenteil .- K . Schi d l,
Fricdberg . Druck und Verlag der „Neuen Tageszeitung ",

_ A . G „ Friedberg i. H. _

Kragujevae -Nisch ausgebaut hat , sondern die serbischen Herr¬
schaften nach Möglichkeit zu zernieren . Die ersten Anzeichen,
daß diese Zernierung eines ganzen feindlichen Landes voll¬
kommen gelungen ist , machen sich schon jetzt bemerkbar : denn die
im Osten angrenzenden Staaten : Rumänien , Bulgarien und
Griechenland denken natürlich garnicht daran , den serbischen
Nachbar irgendwie zu verproviantieren und noch mehr Schwie¬
rigleiten werden den Serben von den neuerworbenen Gebieten
im Süden bereitet , von wo aus cbensalls die Zufuhr bereits
stockt. Es bleibt also nur noch Montenegro , dessen einziger
brauchbarer Zufuhrhasen Antivari jedoch inzwischen von Kreu¬
zern der österreichischen Mittelmecrslotte beschossen worden ist,
sodaß die braven montenegrinischen Hammeldiebe Mühe haben
werden , sich selber ausreichend zu verpflegen , zumal sie ja in¬
zwischen auch noch mobil gemacht haben.

Außerdem beginnt sich im gegenwärtigen Augenblick auch
Albanien zu rühren . — Unter diesen Umständen erscheint es
unbillig , schon jetzt irgendwelche entscheidenden Wassentaten von
der verbündeten Armee verlangen zu wollen . Selbst gegen ei¬
nen Einmarsch in Belgrad bestehen zurzeit noch die schwersten
Bedenken . Notorisch ist die Stadt längst von allen Einwohnern
verlassen , nachdem von der Laudon -Schanze von Semlin her die
ersten Schüsse auf die Feste abgegeben worden sind . Der Bahn¬
hof und da » Zollhaus ist demoliert . Das Post - und Telegra¬
phenamt beim Abzug der serbischen Behörden versiegelt bezw.
unbrauchbar gemacht worden . Gleichzeitig sind die Kaufhäuser
und Hotels von den zurückgebliebenen Komitatschi » ausgeplün,
dert worden , während die Bankhäuser ihre festen Bestände in
Eisenk ' sten verpackt und in unterirdischen Gewölben an der
Save versteckt haben . Dazu kommt , daß durch dt « Beschießung
seiten » der Donaumonitor « auch schon hier und da Feuers-
brünste entstanden sind und wieweit etwa tn der Stadt und aus
der Fest « Minen gelegt find , und sonstige Annehmlichkeiten der
Einzichenden harren , ist noch ganz ungewiß . Di « österreichisch,
ungarischen Truppen würden also ähnlich « Zustände oorsinden,
wle die Franzosen bet dem Brand vo » Moskau . Ihr Ecgnrr
aber fitzt viele Bahnstunden südöstlich im festen Kragujcvac und
noch weiter südöstlich in sslisch. und di « dortigen Befestigungen
sind so angelegt , daß l - pderkundtg « .Strategen mindestens sechs
Wochen für die Erobentilg . dieser Leiden Plätze rechnen . D-
nun aber auch dle Oesterreicher .Dloltke '« Satz von einer mög¬
lichst großen Zlnhäusung ipön Druppenmassen an den entschet-
dendeif Stellen sich zu elgen milchtti . werden , so wird es voraus-
B6ttl4 Noch WoLeitttordeiisj ^ Le -rüsr au » vieler Eeaend lraend - l,

welche cntscheidenden Nachrichten erhalten . Es kommt hinzu,
daß der Vormarsch der österreichischen Armee von Bosnien aus
mit aller nur denkbaren Vorsicht ansgesührt werden muß , da
von Süden aus Störungen durch montenegrinische Banden zu
erwarten sind . Dann aber — und dies ist die Hauptsache —
muß man bei dem Vormarsch der österreichisch -ungarischen Ar¬
mee nach Serbien mit den gewaltigen Entfernungen rechnen,
von denen wir gar leine rechte Vorstellung haben . Schon von
Budapest bis Belgrad haben die Ocsterreicher nur eine einglei¬
sige Bahn zur Verfügung und von Bosnien aus sicht an die
serbische Grenze nur die Kleinbahn von Sarajewo » ach Bise¬
grad zur Verfügung . Von Sabac , dem drillen Einsallspunlt,
der Ocsterreicher , aber gibt es gar keine Schicnenoerbindun,
und in Serbien selbst werden die vorhandenen Bahnen wahr
scheinlich überhaupt nicht mehr brauchbar sein.

Schließlich aber hat der strategische Ausmarsch der österrei¬
chisch-ungarischen Armee auch insofern eine grundlegende Acn-
derung erfahren müssen , als durch die inzwischen erfolgte
Kriegserklärung Deutschland » an Rußland der Bundnissall ein¬
getreten ist und Oesterreich -Ungarn einen Teil seiner Truppen
für die russische Grenze zur Verfügung stellen mußte . Selbst¬
verständlich war in Oesterreich -Ungarn dieser Fall van vorn¬
herein vorgesehen und die Truppenverteilung läßt dies auch
llar erkennen . Aber unter diesen Umständen wird man woh!
den Schwerpunkt der österreichisch -ungarischen Operationen
überhaupt ans den mehrere hundert Kilometer nördlich gelege¬
nen russischen Kriegsschauplatz verlegen müssen und man wird
hoffen dürfen , daß ein wesentlicher Teil der Erfolge im Osten
den österreichisch -ungarischen Wassenbrndern zugcsprochen wer¬
den kann . Nachdem in den letzten Tagen die deutschen mit den
österreichisch -ungarischen Truppen südlich von Czenstochau Füh¬
lung genommen haben , ist klar zu erkennen , daß der österrei¬
chisch-ungarische Ausmarsch auch an der russische» Grenze voll¬
zogen ist , und da die zweite Mobilmachung in Oesterreich-
Ungarn an demselben 2. August stattfand , an dem bei uns die
allgemeine Mobilmachung erfolgte , so kann man unmöglich
von den österreichischen Truppen mehr erwarten , als bisher von
ihnen geleistet worden ist , zumal in der » ielfach noch von Pri¬
vatbahnen durchzogenen weiten Doppelmonarchie der Hochge-
dilgscharakter vorherrschend ist und die Zusammenziehung de-
Iruppenmassen unter diesen Umständen web : Jett be ' " ' - ri :chte
als bet uns in Deutschland
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Habe große Auswahl in
prima jungen gelernten

(lliflü ijofifinttn.

pollter llliibel !
nur eigener Herstellung

Moelerfse fM -Sßfas -Sessel,
BSyatiSp Satan-Sarnfturen,

yeHstaitäfee Beitca.
r

Friedberg i. H. Färbergasse 4.

Zahnarzt Lami m,  Frleiiero
Sprechstunden von jetzt ab wieder

täg lieft.
Wochentagen : 9—12 und 2—5 Uhr

Sonntagen : 9—12 Uhr.

Die Fabrikation untersteht meiner
persönlichen Leitung und bietet
dadurch Gewähr fiir bekannt so-

1 deste Veraibeitung.

Inh.: Heinrich hetzendes1!
Friedberg i . II.

,Röirrerhoŝ Frankfurt it. 1 .
Kaiserstrahe Nr . 72 . Teleson Amt I 518t.

Gutes bürgerl.Speise-Ncstamant
in niichsler Nahe des Hnuptbahnhofs.

Hochfeine Diere der Brauerei Hinding.
Mittagessen von 12 — 3 Uhr . Reichhaltige Abendkarte.

Münchener Augustiner Krön.
Erstes Nebenzimmer zirla 80 Personen lassend,

frrffpmihl der Nereiaigieu kandwirle«on itattlifiirfn. 111. u. ttmgegeiid.

f Alfred Emhof, Bad-Itauhei ml
| Heizungs- u. LuftungsaniagenS- aller Systeme- -
% Dampfheizungen
| fdiederdrucidlamptheizuiigen

Abdampfheizungen
8 Warmwasserheizungen
• Luftheizungen
• Warmwasserversorgungen

Brunnen- und Pumpenanlagen2
Komp!. Wasserversorgungen|

IOr Städte, DOrter, Land- S
hSnsar und Industrielle. Z

Haus-Installationen fiir ßas |
-und Wasser- 1
mit den neuesten Einrichtungen S

« Wasch- und®
Bade-Einrichtungen

| Elektrische Licht- und Kraftanlagen, |

Umife täittirie» ilM» z.i<siSWWS.
Ceichäslsstelle Franksurt a . M ., Akoselstrahe 6a.

Teleson -Nummer 0201 ! Amt I.
Bürostundcni Montag nachm , von 5—7. — Dienstag nachm , von
5 — 7. — Donnerstag nachm , von 5— 7. — Freilag nachm , von 5— 7 Uh

Zu verkaufen.
Habe eine schöne Partie FerlcI,

(Zucht des weihen Edelschlvein ),
bei Robert Bruch,nann,

Nieder -Erlenbach.

Lin Gelronan,icmagrn mit
v Leitern , einspännig m. Pferde¬
geschirr und l Psuhtsatz bei
Luise Boch , Dortelweil , zur Krenr,

t> iit Drcschmaschincnbesitzer
1) tla » r )iii : rn mir Selbst¬
binderpresse nach Schwanheim

M gesucht , 6 bis 8 Wochen
Arbeit . Off . unt . Angabe des
Dreschpreises unter D . Sch . 2111
der Neuen Tageszeitung erbeten.

300 — 400 Ztr . Roggenstroh.
Maschincndruich , bet

Eeorg See , Maffenheim.

Milchtransport
Kannen

tirölKcs fl,ns,er am £Bla1zc!

Inujcn Sie

Tapeicn, Jinhrnjln,
Goidltißtih fnrhen, fathr, Pinjtl

nirgends besser , nirgends billiger wie bei

Becfasaeilgi,,
?.mall.lloiiaiiit. fFi’ieiliifrg i . A3. Achuljlr. s.

«Telefon 450 . if rivfou 459.

Wiederverkätt ' er ' oiuic jiit Neubauten gebe
ich den höchsten Rabatt ! Tapezierer steht zur Vcrsiigung.

8ZSOL' sL SBliBOl
Bad - Homburg v . d.

emplelilen zun , direkten Fitiuj:

Kernseifeiiflockc« lir
Sauerstoffssifemiocksn,

Kernseifen pol vor , gewöhn ?. Sedienpn '.ver
altes in 10- ur.d 20 -Piund Säckchen.

Toiletteseifen . Satte : stol ' bteichsüvla.

für Bahnversand mit Pa-
tentverschlufl o. Messing«
s s Bahnschildern s ~
stets ln grösster Ansvahl am leger.

Buttermaschinen

Milchseparatoren  ^
:: billigst bei s

Heinrich Ohl
Molkerei-o.Landw.Maschinen

Gerate and Bedarfsartikel. €
fraiiuniiueä

Piano s
Mod . ILtudier - Pianol,22cmh . 450 .€

uluj.

1,25
1,28 ;
1.29 ,
1.30
1.30
1,32
1,34

2    Köcitirt
3 RyenaniaA,
4 B,
5 Mognntia 'A,,
N „ » ,
7 Talon A ,
» „ « ,
aui Raten ohne

Monat >5—20 MI,
M . Mttller ' ö Hof -Piano -Fabrik.

Vertreter : Fr . Jos . Glück,
Frtcdbcrg i . H . , »kaiserstrastc 14 » .
iS5 ?~ Daselbst stimmen und reparieren
aller Musikinstrumente b >11 igit

,500,
.570/,
, 600 „
„ 050 „
, 680 ■
.720 ..

Ausschlag
«affe 5 °/» per

.hsbsr:

«M Mhssr
direkt am neuen ISafinliof — Ha lauerstr . 22 . —
SlüWiißsef Bier, gute Weine, lorzagl. Mittagslisch ren 70 Pfg. an
Spezia lat: Warme Rippcheno.Haspel zu jederi ageszeit. HausmacherWorst.

brcunül c .ies Kolleg mit Klavier geeignet fiir Zusamhienkilniteur.d kleine .'C Festlichkeiten.

^e » Bewohnern von Bad -Nauheim,
^ Obermörlen , Niedermörlen , Ockstadt,
Tödcl , Wölfersheim , Melbach , Lteinfnrth,
Wisselsheim , Oppershofen und der Molkerei
Osthcim sagen wir für die gespendeten Liebes¬
gaben für unsere tapferen Soldaten herzlichenDank.

Jiesnm. Pkr aflrg iingsstati oii anfPahii hoiPak-Nilühtiii'.
Cabaret Alt-Heidelberg, **a£;w

Familien -Bergnügungs -Etablissement l. Ranges
Täglich heitere Künstler -Abende

Musik « Gesang S Tani

Ab 1. u . 15 . jed . Mon . : Dk0l>ra> « vkthse!. Kein Weinzwang.
Anfang 1/ 19  Uhr . Entree inkl . Garderobe 0 .50 stlik.

Zum Besuch ladet höfl . ein . Die Direktion.

Me Setten
sowie einzelne Teile

Bettstellen
in Holz und Eisen

Stalilfadarinalra&en
Schoner

Sprungrahmen

dreiteilig Rssshaar-,
Hupt- id tafln-

Deckbetten
Kissen
Kolter

Steppdecken
Strohmatratzen
zu billigsten Preisen.

G.M.Reuss
Friedberg Alte Post,

Reichelsheim i .d.W.
fabrih mebernrr Stollrinriititnnpn.
Telefon Nr . 6 Telefon Nr . 6

Spezialitäten:

fiftrheßallelnrichtung
Schivkiurltallciiirichliiiig
verschiedener Systeme

fär KinUmrh mit Futtrrnusiah,
siurchirchzitlrr — verstellbar.

MisthüugUahnen , Fntter-
babncn » Tclbsttränkan-

tagcn , Dunsthauben mit
eingebauter Klappe.

Räncherapparate , Jauche-
fäffer.

Mehrfache Auszeichnungen
der Landwirtschaslskammer.

E srÄsnÄind er
Lporderwage » , Slchrenhebcr,

Bindegarn , Ernterechcn
empfiehlt

Friedberg i- H
^ • Äk R « '..;ceilw -»c *lß2— 64.

Strohljüte
sür Herren , Knaben und
Kinder in den modernsten

Fassons sowie

Ulzhiite, Mützen,
Kragenn. Kravatten

empfiehlt
zu den billigsten Preisen

A . Steinbach
Friedberg , Kaiserstr . 47.

t>rummc!g>as-Pklsteigkraiig
DicnLiLZ . den 25 . Aug . 1914.

^vormittaqs ' ?10 Uhr wird das
diesjahri, ' e Grummetgras von ca.

j 11  Alorgen Gräflichen Wiesen in
Gemarkung Nied . r -Wöllstadt in
\ > je zwei Ortsinorgen haltenden
Abteilungen in der Wirtschaft
„rür Linde " in - Nieder -Wöllstädt
öhentlich ' meisttneteird versteigert.

Assenheiin , d<n -20 . Aug .1914.
Graflirhe Rrntkammer.

1 braves fleitziqcs

Jürnitmähdun
das kochen kann , sosort

gesucht.

Fr«» Mlirik Wkdtt,
Fricdberg ( Hefien)

Kaiserstrahc 82 .

Ein?l>bmisiu»l Äb!
zugeben gegen Belohnung bei
P b i I ip p Sock , DorielweU.

tbociiyerhauf.
Auf der Jungviehweide

zu Lauterbach stehen noch
ca . 40 Lammböcke zum Ver¬
kaufe , welche zum Taxations-
Preise , der aus einer auf
der Weide offenliegenden
Liste zu ersehen ist, abge¬
geben werden.

Indem wir dies den In¬
teressenten zur Kenntnis
bringen , bemerken wir , dast
der Landwirtschaslskammer-
Ausfchust auf den Kaufpreis
einen 20 "/oigen Zuschuh ge¬
währt.

fan-wirtsihaftsiismmtr.Avs-
schiiß für Vberhesskn.

Reu«

Halbverdecke,
mit abnehmbarem Bock.

Reue

Jagdwagen
Diene Break

ferner verschiedene gebrauchte
Wage » als

Landauer , Kupee ' s,
Halbvcrdeck , Break

empfiehlt

Kndwig Aanstrin
Wagenbauer,

Frirdberg . Teleson 341.

«omburger Trauringhaus
Inh . James

cher, Juwelier
Löwenstrin,
elier u. OptikerUhrmaa.

AaS-K»ind»ri e. d. t). Lollisenstr .43V>
Teleson 380.

Borteilhaste Bezugsquelle von

goldenen Irmirinp Lötzge
in jedem Goldgehalt und Fasson.
Gravieren und Verändern gratis.

Eine PartieFerkel
abzugeben

IMoritz Jclincr
Schwalheim dn Nanhei« .

Schuhmacher
Sohlen u. Fleck . Erst . Off . an

Warzecha , Obee -Rosbach.

Zucht ito

grofim rorifirn
Edrlschmins

Lchwcinezucht Bcrein
Lang - lSöns (Heffen .)

Erstllass . Zuchttiere von oor-
zügl . Abstammung stets

vorrätia.
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(fi )rottilm der Kriegsgeschichte.
13. August.

Sic österreichisch.„ ,igarisck>e» Truppe » sind »veiler noch
5' ilsjOch.Polen eingerückt . Ungesöhr 700 russische Deserteure
»rurdeu cingebracht.

England erklirrt nn Oesterreich Nugarn de» Krieg . r
Aeg>>pten erklärt cm De'utscblcnid deu Krieg.
Die Engländer tznbe» den Hasen von Dar -essalc »»

(Ostnsrika ) beschossen.
In Worschon soll sich eine polnisci»e Notionalregierimg

gebildet hoben.
14. August.

Die englische Admiralität hat den Befehl erteilt , die
Feindseligkeiten gegen Oesterreich .Ungarn sofort zu begin-
»e»i.

Prinz Heinrich von Bauer » hat in einen , Reiter Gefecht
eine Abteilung sranzösischrr Dragoner vernichtet.

Tic deutsche Regierung erlägt an Arankreicks und Bel¬
gien eine Warnung »vegen völkerrechtwidriger Kriegssiihr-
ung und droht mit der scklilfsten Regressation.

Beginn der Friudseligkeite, , in Serbien . Die Oester-
r .' -if/cr überschreiten die Save und die Drina , »versen in blu-
ligen Kämpfe » die Serben zurück und besehen die Städte
S » bah und LjeSnito.

13. August.
Der Landsturm »vird cinberusen.
Die spanische Regierung hat durch ihren Berliner Dot-

schifter in , deutschen Auswärtigen Anit die Erklärung der
strikten Neutralität abgegeben.

Die dänische Negierung erklärt , »nährend des Krieges
bellständige Neutralität zu beobachten.

16. August.
Tcr dculschc Kaiser verlässt Berlin in der Richtung

Mainz , um sich in die Front des westlichen Kriegsschauplatzes
>u begeben.

Der Großherzog von Hessen richtet bei seiner Abreise
zun» Heere eine Proklamation an das hessische Volk.

Ein englischer Torpedojäger infolge Zusammenstoßes
gesunken . Der Zusammenstoß erfolgte mit einem hollän-
di' cheu Dampfer.

17. August.
Die deutscĥ Regierung gibt bekannt , das; sie nach der

Elnnalune von Lüttich Belgien »och rinmal zur Neutralität
ermahnt habe. Belgien hat abermals abgelehnt.

Deutschland erhebt noch»,als Einspruch gegen die bar
bnrische .KricgSsührung Rußlands.

Tie Oesterreicher brachten in verschiedenen Gefechten
den Montenegriner » Verluste bei.

Der Zar ist nach Moskau abgereist.
6bleibt  neutral.

18. August.
Sieg der Dculsche » über die Russe » bei Stallupviie ».

Mehr als 3000 Russen und 6 Maschinengewehre sielen in
deutsche Hände . Die russische Kreisstadt Mawa ist von den
Deutschen beseht worden.

Amtlich wird bekannt gegeben , das; das dentsche Unter¬
seeboot U. 15 in Verlust geraten ist. Es ist vernucklich von
-inen » englischen Kreuzer vernichtet worden.

Zwei Bataillone Infanterie geriete » bei Schirineck in
einen französischen Hinterhalt und verloren einige Feldge-
schütze.

Tie belgische Regierung hat Brüssel »»erlassen.
Tic Oestccccicher lvcrsen an der Grenze eine ;eh»fach

überlegene Kosakeuabteilung zurück.
Ist. August.

Sicg bei Pcrwez »Belgien ) über die 3. französische Ka-

(fmn lind Zllc.
Roman von D. Feutzner.

34 sZoilsetzung ) .

Sollten Sie jedoch nicht niehr wiederkehren , sollten
Sie aus diese »! Lande der Täuschungen in ein besseres
Leben abberusen werden , so suchen Sie mit letzter Er
innerungskrast »nein Bild noch in der Scheidcstunde
sich zu vergegenwärtigen , und es wird Ihnen alsdann
mit überzeugender Wahrheit zu in Bewusstsein konnne »,
wie rein und treu nieine zu spät erwachte Liebe zu
Ihnen war . Stets wird mein Geist Sie uinschweben,
>vo Sie auch weilen mögen »ind Jgrer will ich ge¬
denken.

Dein gedenk ich, wenn ani Morgen
Noch ein letztes Sternlcin blinkt,
Wenn in» Abendrot verborgen
Miid der Sonncnball versinkt!
Dein gedcnt ' ich wenn mich inahnet
Glockengruß mit ernsten » Ton -
Wenn mein Heist Gebet sich bahnet
Seinen Weg zu Gottes Thron!

Dieser Vers entspricht meinen » innersten Enipsinden
and lagt Ihnen , wie unablässig sich incine Ecdanken
;;\ t Ihnen beschädigen . —

Wie aber steht es mit Ihnen selbst ? Glüht in
Ihrer Brust noch jene übermächtige , jjiimnelitüinienbe,
.ewig " dauernde Lieb « zu mir , wie Sie sie einst emp-
anden , oder haben Sie Ihre Eesühle für mich als
inen Irrtum , als eine »» klücktiaen Iucendtraum er

valleriebrigade , die unter schweren Verlusten znrückgetvorjen
wurde . 2 Geschütze und 2 Maschinengeivehre sielen in
unsere Hände.

Sieg bei Weiler (Elsaß ) . Bayerische und badische Trup¬
pen werfen die 55. französische Brigade in die Vogesen zu¬
rück und brachten ihr Ichtvere Verluste bei.

Sieg bri Tirlrinunt über die Belgier . 5000 Gefangene,
l Fahne , eine schwere und eine Feld -Batterie wurde crbeniet.

Japan hat an Deutschland das Ultimatum gerichtet,
die Getvässer Chinas zu räumen und Kiantscho » den Japa¬
ner » auszulicfern.

Die Oesterreicher haben auch bei Progar die Perl über¬
schritten und die Stadt Obrcnotvatsch besetzt.

Der Kaiikasns befindet sich im Zustand der Re »>olntion
gegen Rußland.

Der dentsche Kreuzer „Straßburg " hat an der engli cben
Küste ein englisches Unterseeboot zerstört . Dabei wurde
festgestellt , das, das De »,tsck»c Meer frei »>on Feinden ist.

2«. August.
Dir Deutschen sind in Brüssrl ringe,ugrn und habe » die

belgische Hauptstadt beseht.

Deutschlands Friedensliebe.
Berlin.  20 . Aug . Die ..Norddeutsche Allgemeine Zei¬

tung " übergibt der Oessentlichteit Aktenstücke , die sich aus den
politischen Meinungsaustausch zwischen Deutschland und Eng¬
land unmittelbar vor dem Ausbruch des Krieges beziehen . Es
ergibt sich aus diesen Mitteilungen , daß Deutschland bereit
war , Frankreich zn schonen , falls England neutral bliebe und
die Neutralität Frankreichs gewährleiste.

Telegramm de « Prinzen Heinrich an den König von Eng¬
land . 30 . Juli 1914.

„ ..... Außerdem erhalten wir Nachrichten , daß Frank¬
reich militärische Vorbereitungen trisst , während wir keinerlei
Maßnahmen verfügt haben , wozu wir indessen jeden Augen¬
blick gezwungen sein können , wenn unsere Nachbarn damit sort-
sahren . Das würde dann einen europäischen Krieg bedeuten.
Wenn Du wirklich und ausrichtig wünschest , dieses furchtbare
Unglück zu verhindern , darf ich Dir dann Vorschlägen , Deinen
Einflus ; aus Frankreich und auch auf Rußland dahin auszu¬
üben , daß sie neutral  bleiben ? Das würde meiner Ansicht
nach von größtem Nutzen sein . Ich halte dies für eine sichere
und vielleicht die einzige Möglichkeit , den Frieden zu wahren.
Ich möchte hinzusügen . daß jetzt mehr denn je Deutschland und
England sich gegenseitig unterstützen sollten , um ein furchtbares
Unheil zu verhindern , das sonst unabwendbar wäre . Glaube
mir . daß Wilhelm in seine » Bestrebungen um die Aufrechter-
chaltung des Friedens von größter Aufrichtigkeit ist , aber die
militärischen Vorbereitungen seiner beiden Nachbarn können
ihn schließlich zwingen , für die Sicherheit seines eigenen Lan¬
des . das sonst wehrlos bleiben wurde , ihrem Beispiele zu fol¬
gen . Heinrich"

Telegramm de » Königs von England an den Prinzen
Heinrich von Preußen , 30 . Juli 1914:

„Dank für Dein Telegramm . Sehr rrfreut van Wilhelms
Bemühungen zu hören , mit Nikolaus sich für die Eihaltung
des Friedens zu einigen . Ich habe den ernsten Wunsch , daß
ein solches Unglück wie ein europäischer Krieg , das gar nicht
wieder gut zu machen ist , verhindert werden möge . Meine Re¬
gierung tut ihr Möglichstes , um Rußland und Frankreich nahe¬
zulege » , weitere militärische Vorbereitungen auszujchieben,
falls Oesterreich sich mit der Besetzung von Belgrad und benach¬
barten serbischen Gebietes als Psand sür eine befriedigende
Regelung seiner Forderungen zusiiede » gibt , während gleich¬
zeitig die anderen Länder ihre Kriegsvorbereitungen einstellen.
Ich vertraue darauf , daß Wilhelm seinen großen Einfluß an¬
wendet , um Oesterreich zur Annahme dieses Vorschlages zu be¬
wegen . Dadurch würde er beweise » , daß Deutschland und

kannt ? Dar » ich das erstere freudig hoffen , oder hat
berechtigter Mannesstolz die Liebe Zu mir getötet?
Weiden alle diese Fragen und Zweifel eine Beant¬
wortung finden , oder wird vielleicht völliges Schweigen
Ihrerseits die zwar deutliche , mich aber niederschmetternde
Erwiderung sein ? Vielleicht habe ich es verdient , und
dennoch jühle ich mich schuldlvs , denn hätte ich Ihnen
heucheln sollen , was ich doch damals nicht empfand ? !
Das Bewußtsein , stets wahr  Ihnen gegenüber ge¬
wesen zu sein , ist mir jetzt ein , wenn auch nur schwacher
Trost in dem Unglück , das ich meinem vielleicht allzu
stark ausgeprägten Sslbstbewußtsein zu verdanken habe.

Sollte ich diese Zeilen in der falschen  Voraus¬
setzung geschrieben haben , daß Ihre Eesühle sür mich
unverändert geblieben sind , — nun denn , so will ich
inich still bescheiden und meine süßesten Hoffnungen zu
Grabe tragen ; will schweigend mein tiefes Weh in
meiner Brust verschließen . Ein echter Menschenkenner
war es wohl , wie ich jetzt an mir selbst erfahre , der
dar Wort einst niederschrieb:

Das tiefste Leid , der größte Schmerz auf Elden
Muß ausgeweint und ausgeschwiegen werden.

Wohl mag es ungewöhnlich fein , daß ein junges
Mädchen jo sein innerstes Denken und Empfinden
niederfchreibk , 2 i e aber werden , davon bin ich über - >
zeugt , an meine Handlungsweise nicht den Maßstab
der großen Menge legen , Sie wissen , daß mein Denken
und Fühlen meinen Jahren weit vorausgeeilt ist, daß
ich, trotz meiner achtzehn Jahre : eine ernst «, gereister«
Lebensanschauung besitze

7 . Jalsrgung
England Zusammenarbeiten , um zu verhindern , was eine in¬
ternationale Katastrophe sein würde . Bitte versichere Wilhelm,
daß ich alles tue und auch weiter alles tun werde , war in mei¬
ner Macht liegt , um den europäischen Friede » zu erhalten.

Stör  g ."
Telegramm S . SM. de« Kaisers an den König von England

am 3t . Juli 1914:

„Vielen Dank für Deine feeuichliche Mitteilung . Dein«
Vorschläge decken sich mit meinen Ideen und mit der , Mittei¬
lungen , dle ich heute nacht von Wien erhielt und die ich nach
London weitergegeben habe Ich habe gerade vom Kanzler die
Mitteilung erhalten , daß lhm soeben dle Nachricht zugegangen
ist . daß Nikolaus heute nacht die Mobilisierung seiner gesam¬
ten Armee und Flotte angeordnet hat . Er bat nicht einmal
die Ergebniste der Vermittlung abgeivartct . an der ich arbeite,
nud mich ganz ohne Nachricht gelösten . Ich fahre nach Berlin,
um die Sicherheit meiner östlichen Grenzen , wo schon starte rus
st,che Truppen Ausstellung genommen haben , sich- rzustellen.

W i l h e l m ."
Telegramm de , König » von England an den Kaiser am

I . August 1914:

„Bielen Dank für Dein Telegramm von gestern nacht . Ich
habe ei » dringendes Telegramm an Nikolaus geschickt, in dem
ich ihm meine Bereitwilligkeit ausgesprochen habe , alles zu
tun , was in meiner Macht steht , um di « Wicderausnahme der
Verhandlungen zwischen den beteiligten Mächten zu söldern.

G e o r g."
Telegramm des Kaiserliche « Botschafter , in London vom

1. August 1914:

„Soeben hat mich Sir Edward Grey an , Telephon gern
sen und mich gefragt , ob ich glaubte , erklären zu können , daß
sür den Fall , daß Frankreich neutral bliebe in einem deutsch
russischen Kriege , wir die Franzosen nicht angrissen . Ich er¬
klärte ihm , ich glaubte die Verantwortung hierfür übernehmen
zn können . L I ch n o w r k q."

Telegramm de » Kaisers an drn König von England am
1. August 1914:

„Ich habe soeben die Mitteilung Deiner Regierung erhal¬
ten , durch die sie die französische Neutralität unter der Garan
tie Großbritannien , anbietet . Diesem Anerbieten war die
Frage angeschloffen , ob unter diesen Bedingungen Deutschland
darauf verzichten würde , Frankreich anzugreisen . Aus techni
schen Gründen muß mein « schon heute nachmittag » ach zwei
Fronten , nach Osten und Westen , angeordnete Mobilmachung
vorbereitungsgemäß vor sich gehen . Ecgenbesehl kan » nicht
mehr gegeben werden , weil Dein Telegramm leider zu spät
kam . Aber wenn mir Frankreich seine Neutralität anbietet,
die durch die englisch « Armee und Flotte garantiert werden
muß , werde ich natürlich von einem Angriff aus Frankreich ab
sehen und meine Truppen anderweitig verwenden . Ich hasse,
Frankreich wird nicht nervös werden . Die Truppen an meiner
Grenze werden gerade telegraphisch und telephonisch abgehal-
te » , di « französische Grenz « zu überschreiten . W >l h e l m ."

Telegramm de , Reichskanzltrs an den kaiserlichen Bot¬
schafter in London vom 1. August:

„Deutschland ist bereit , auf den englischen Borschlag rinzu¬
gehen , soll , sich England mit seiner Streitmacht für dle unbe¬
dingte Neutralität Frankreich , im deutsch russischen Konflikt
verbürgt . Die deutsche Mobilmachung ist heute aus Grund der
russische » Herausforderung erfolgt , bevor die englische » Vor¬
schläge hier cintrafen : infolgedessen ist unser Ausmarsch an der
französischen Grenz « nicht mehr zu ändern . — Wir verbürgen
uns aber dafür , daß die französische Grenze bi , Montag , 3. Aug.
abends 7 Uhr , durch unser « Truppen nicht überschritten wird,
fall , bis dahin die Zusage Englands erfolgt ist.

v . B e t h m a » n - H o l l w e g " '
Telegramm des Königs von England an den Kaiser vom

1. August 191 4:

„In der Beantwortung Deines Telegramms , das soeben
cingegangen ist . glaube ich. daß ein Mißverständnis bezüglich

Doch nun muß ich Ihnen Lebewohl sagen ! Möchten
Sie sich vergegenwärtigen , daß ich mit quälender Un¬
gewißheit Ihrer Entscheidung entgegensehe!

Herzliche Grüße sendet Ihnen ins ferne Land
Ihre

Erna Lange.

Lange starrte Roderich auf den Brief in seinen
Händen , den Eindruck , den derselbe aus ihn machte,
war ein gewaltiger . Jetzt erst fühlte er die ganze
Größe seines Opfers , die Schwere feiner Pflicht Ilse
gegenüber . Mit welch berauschendem Glücksgesühl
würde er noch vor kurzem diese Zeilen begrüßt haben
und heute weckten sie nur das Gefühl bitterster Hoff
nungslosigkeit , sie kamen — zu spät ! In diesem
Augenblick erschien ihm die an sich so edle Tat , zu
der ihn Mitleid und Liebe verleitet hatten , wie eine
unverzeihliche Uebereilung . Aus der einen Seite stand
die glühende Liebe eines unberührten Männerherzens.
auf der andeien die Pflicht des Ehrenmannes . Ein
schwerer Kampf war es , den er hier zu bestehen hatte:
zwischen der moralischen Kraft und der säst über¬
mächtigen , gewaltigen Neigung seines Herzens.

l
I

^Fortsetzung folgt)
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einet Anregung vorliegen muß , die in einet freundschaftlichen
Unterhaltung zwischen dem Fürsten Lichnowsly und Sit Ed¬
ward © tco erfolgt ist . alo die Frage erörtert wurde , wie ein
wirllicher Kamps zwischen der deutschen und sranzösischen Ar¬
mee vermieden werden tönne , solange noch die Möglichkeit be¬
steht . daß ein Einverständnis zwischen Oesterreich und Ruß¬
land zustande kommt . Sir Edward Grey wird den Fürsten
Lichuowoky morgen srüh sehen , um sestzustellen . ob ein Mißver-
stündnis aus seiner Seite oorliegt . © e o r g ."

Telegramm des Kaiserlichen Botschasters in London an
Le» Reichskanzler vom 2. August 1911:

„Die Anregung des Sir Edward © rey . die aus dem
Wunsche beruht , die Möglichkeit daueriider Neutralität Eng¬
lands zu schassen , ist ohne vorherige Stellungnahme gegenüber
Frankreich und ohne Kenntnis der Mobilmachung ersolgt und
inzwischen als völlig aussichtslos aufgegeben . Lichnowsky ."

Der Schwerpunkt der von Deutschland abgegebenen Erklär¬
ungen liegt in dem Telegramm Kaiser Wilhelms an den König
von England . Auch wenn ein Mißverständnis in Bezug auf
einen englischen Vorschlag vorlag , so bot doch das Anerbieten
des Kaisers England © elegenheit , aufrichtig feine Friedens¬
liebe zu beweisen und den deutsch -französischen Krieg zu ver¬
hindern.

(finf jrtc Kugel trifft ja nicht!
So unzweifelhaft es ist. daß der Krieg ungezähltes Weh

Huben und drüben verbreiten wird , so ist doch die Furcht
vielfach übertrieben . So mörderisch die Waffen auch heute
ausgebant sind, so sind auch die Dcckungsmaßregeln bessere
geworden , so daß heute noch der Spruch gelten kann:

Leb ' wohl , Louise , wisch ab dein Gesicht
■ Eine jede Kugel, die trifft ja nicht

Zur rechten Zeit ermahnt der Reichstagsabg . Schwarze
die Gattinnen , Mütter und Brüder nicht zu verzagen , wenn
der Mann , der Sohn oder der Bräutigam in 's Feld zieht,
denn die Hoffnung auf Wiedersehen besteht nicht nur , sie ist
sogar wahrscheinlich.

Er führt dann aus:

Man darf wohl ruhig behaupten , daß die Verluste der
Schlachten 1914 nicht stärker sein werden wie 1470—71.
lieber die Zahlen der Verluste in den Schlachten des Krieges
1870—71 hört man ganz merkwürdige Begriffe . Die Schlacht
von Gravelotte , zweifellos die schlimmste des ganzen Krie¬
ges . sollte ganz ungeheure Verluste an Toten gebracht haben.
Ich habe von 20,000 , 30,000 und noch mehr gehört . Ich
möchte deshalb , um den Beteiligten doch ein gewisses Bild
über die Anzahl von Toten in einer großen Schlacht zu
geben , die Berlustliste der fünf größten Schlachten von 1870
bis 71 geben . Die Zahlen stimmen zwar nicht ganz mit
anderen Veröffentlichungen , sie sind aber die sichersten, da
sie im Statistischen Amt von Preußen durch den bekannten
Statistiker Engel durch Einzel -Zählkarten festgestellt sind:

tot verwundet vermißt zus.
©raorlotte 18. August 4449 15,269 '.939 20,577
Monvikle 16. August 3289 10,282 1249 14,820
Wörih 6. August 1628 7,456 1444 10,539
Sedan 2. September 1637 6,483 012 9,032
Artenay 2. Dezember 580 2,969 570 4,119

Man ersieht sofort aus diesen Ziffern , daß die Zahl der
Toten selbst in diesen schrecklichenSchlachten im Verhältnis
zu den Hunderttausenden von Kombattanten nicht übermäß¬
ig hoch ist. Noch klarer wird das , wenn man die Durch¬
schnittszahl der Toten zu der Zahl der Krieger betrachtet.

Tie Kopfzahl der Kombattanten 1870—71 betrug im
Durchschnitt 797,950 Mann . Sie hatten einen Gesamtver-
Inst von 128,739, also 161 auf 1000 Mann . Davon waren
tot 30, verwundet 113, vermißt 18. Weiter ergeben die Ge-
samtzahlen für Gefallene , nachträglich an den Wunden und
Krankheiten Gestorbene , daß e? nicht so schlinim ist, als man
anniinmt . Auf 1000 Soldaten kamen im Durchschnitt an
gefallenen oder gestorbenen 45,89 . Mit anderen Worten:
von 22 Soldaten , die nach Frankreich gingen , kamen 21 wie¬
der und nur einer war gefallen oder gestorben.

Auch die Zahl der Gefallenen nach den einzelnen Trup¬
penteilen betrachtet , ergibt dasselbe Resultat . Am gefähr¬
lichsten soll es ja bei der Infanterie fein . Hier hatte die
meisten Toten das 16. Regiment , nämlich 532. Dann kommt
gleich mit einem großen Sprung nach unten das 11. Regi¬
ment mit 354, das 52. mit 352 , das 2. Garderegiment mit
345, das 44, mit 336, das 1. Garderegiment mit 330, da?
85. mit 313 und das 3. Garderegiment mit 308 Toten . Alle
übrigen Regimenter hatten unter 300 Tote , 42 sogar unter
100 Tote , und das 18. Regiment keinen einzigen Toten , son¬
dern nur 29 Verwundete und 2 Vermißte . Und jedes Jn-
fanteriereginient zählt doch 3000 Mann.

Geringer waren die Verluste bei den Jägern und noch
weniger bei der Kavallerie . Bei der Feldartillerie waren
es auch nicht so viele wie bei der Infanterie . Für die Ver¬
wundeten besteht der Trost , daß da ? Mantelgelchoß
glatt durchschlägt und schneller  heilt.

Also weg mit der unnötigen Angst und den Kopf hoch!
Deutsche Frauen , empfehlt Eure Krieger dem lieben Gott
und denkt, daß nicht gerade Euer Sohn , Euer Mann der 22.
lein muß . der nicht wiederkommen sollte.

Wik iütdirnrr fine halbe Million nener
Zolbalkn aufbringtn will.

Man schreibt uns : Jeder Kenner der englischen Heeres-
oerbältnisse wird ungläubig die Achseln zucken, wenn er tcn
der Ausbringung einer halben Million Soldaten durch den
neuen Kriegsminister hört . Selbswerständlich muß das
Gewicht auf das Wort „Soldaten " gelegt werden , da schließ-
lich diese nur unserer Truppe gefährlich werden können.
Gerade an wirklich ausgebildeten Soldaten ist nämlich , was

.in der Dresse kaum beachtet wurde , loaar »nwkindlick».-- Man-
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ßcl in der englischen aktiven Heimatarniee . Nach deni letzten
Budget für das Jahr 1914— 15 sollen rund 135,000 Mann
für die Erpeditionsarmee in England vorhanden sein . Der
tatsächliche Stand wird aber nur auf rund 125,000 ange¬
geben , so daß demnach jetzt allein 10,000 Mann für die „stets
kampfbereite " Erpeditionsarmee fehlen . Hierbei ist aber
nicht etwa britische Gleichgültigkeit der Armee gegenüber
schuld, sondern man hat im Gegenteil alle Anstrengn -. n
gemacht , um die Lücken auszufüllen . Daß es nicht gelangen
ist, liegt nanientlich an den Mißerfolgen bei der Rekrutier-
ung des Söldernerheeres , die nicht mehr zu vertuschen sind.
Selbst die im allgemeinen minderwertigen Elemente , die
sonst in der Armee durch Einstellung ihre Zuflucht fanden,
sind weniger wie bisher geneigt , den lockenden roten Rackanzuziehkn.

Es kommt weiter hinzu , daß besonders die Werbeagen¬
ten für die Marine mehr Erfolg haben als für die Armee.
Im Jahre 1909 wurden noch 32,500 Leute angeworben , im
Jahre 1013 sind rund 180,000 Engländer ausgewandert.
Daß unter diesen Umständen der Ersatz des Expeditions-
Heeres, auf das Belgier und Franzosen so bestimmt rechnen,
großen Schwierigkeiten begegnen wird , kann man sich we !,l
denken . Man braucht deshalb die Qualität der englischen
Erpeditionsarmee an sich nicht niedrig einzuschätzen. Nach
amtlichen Angaben soll das Expeditionskorps während der
ersten 6 Monate nur auf einen Nachschub von 150 Offizieren,
13,500 Mann und 1200 Pferden rechnen . Tie Armeereserve
und Spezialreserve sind gleichfalls nicht in der gewünschten
Stärke vorhanden . Die Territorialarmee , die das Mutter¬
land verteidigen soll, ist in ihrem Bestände noch viel weiter
ab von der gesetzlichen Grenze . Statt rund 300,000 Mann
sind laut Etat 1914— 15 nur rund 240,000 vorhanden . Es
fehlen also 60,000 Mann . Wie unter diesen Uinständen
eine halbe Million „Soldaten " neu aus der Erde zestampst
werden sollen, wird jedem unerfindlich erscheinen.

Belgische Kriegsgefangene.
Uebcr die belgischen Kriegsgcsangcnen entwirft Ernst Lo-

renzcn Hagen in der „Rh . Wests . Ztg, " folgende Schilderung:
„ . . . . Der Zug naht . Ein donnerndes Hurra wälzt sich

durch die weite Halle . Ein endloser Zug mit © üterwagen . Vor
den geössncten Türen stehen unsere tapferen grauen Zungen,
das geladene © ewchr in der Hand . Braunvcrbrannt sind sie:
nicht mehr frohe Freude liegt in ihrem Antlitz , wie noch vor
wenigen Tagen . Ernst spricht heute draus , feste Entschlossen¬
heit : die Erkenntnis dessen , was Krieg ist , prägte den männ¬
lichen Ausdruck.

Und dahinter die Belgier:  scheu , verschüchtert , in
Uniformen 6. ©arnitur , schmutzig , geflickt , verlottert . Die wüste
Kopsmähne erhöht den Eindruck der Unordentlichkeit . Man
Lietet ihnen trockenes Brot . Gierig strecken sich die Hände aus,
schnell wird das , was man ihnen reichte , anderen gegeben , die
sich schämen , ihr Antlitz zu zeigen.

Kein Schimpswort wird laut  aus dem Bahnsteig.
Aber die Menschen drängen sich an die Wagen , lassen sich die
fremden Uniformen zeigen , die betroddclten Kappen . Und
nicht lange dauert 's , da ist ein schwungvoller Handel im Gange:
die Belgier reißen die Kokarden von den Mützen , die Knöpfe
aus den Röcken , verschenken die Kappe », um hier ein paar
Pfennige , dort eine Tüte voll Zigarren einzutauschen . Soll
man sich nicht schämen , über diese großen Kinder , die da nach
Zungenart Tauschhändel abschließen , um nachher im Hause oder
in den Kneipen mit diesen Siegeszeichen zu triumphieren ? "

Zch dränge mich an einen unserer Soldaten . „Was sind ' s
für Soldaten , die da drinnen ? " „ Schlapp und feige sind sie,"
sagt er . „Eine ganze Kompagnie davon stand schußbereit . Zhr
H - uptmann kommandierte Feuer ! Niemand schoß. Und als
wir heranstürmten , stand nur noch der Hauptmann da , alle
seine Leute waren verschwunden ."

Run stehe ich bei einem Belgier . „ Belgien kaput !" mein
ich. „Schab nix, " meint er , „© erman — sein Soldat ", sagt er
und deutet auf einen unserer Leute vom Sanitätskorps . „Bel¬
gien deutsch !" ruft ihm jemand zu . „ Schab nix " , meint er,
„deutsch bester !"

Und nun noch ein Blick auf die fremden Ossizicre . Sie sitzen
hinter den Vorhängen der Personenwagen . Zch erhalte die
Erlaubnis , einen sprechen zu dürfen.

Zn fließendem Deutsch fragt er , ob der Deutsche Kaiser tot
und in Berlin Revolution sei . Französische Zeitungen hältens
ihnen gemeldet . Ich muß natürlich alles lächelnd zurückweiscn.
Er klagt übers belgische Militär : es hätte völlig versagt , nur
die gedienten Mannschaften hätten gefeuert , die Reservelcute
hätten nicht geschossen oder zur Erde gehalten . Und dann will
er etwas von der Senne misten . Alle Welt sagt ihnen , sie kä¬
men in die Senne . Mit c>» paar Worten muß ich ihn aufklä-ren.

Und wieder setzt sich der Zug in Bewegung . Wieder ein
Tücherschwenken , rin Winken , ein Hurra . Gleichzeitig läuft aus
dem anderen Bahnsteig ein Transportzug ein . Eine Begeiste¬
rung wird ausgelöst , die nicht zu beschreiben ist . Hoch unsere
Soldaten , tönts , Hurra , und dann i » brausendem Sang : „Lieb
Vaterland , magst ruhig sein , fest steht und treu die Wacht amRhein !"

Frisch aus , mein Volk ! '
Verspätet zur Mobilmachung am 2. Anglist 1914.

Frisch aus , mein Volk, die Hand ans Schivert!
Kein Säumen und kein Zagen!
Zu schirnien gilts den deutschen Herd
In diesen ernsten Tagen.

Ter Feind ' sind viel int West und Nord
Und auch im fernen Oste»
Drum kling der Nus , du deutscher Hort:
..Ein jeder o » t dem Polte » !"

________ _ _ keile t
Bon Maas zur Memel , Etsch bis Belt,
Ihr Krieger , zu den Fahnen!
Tie deutsche Treu ' soll schaun die Welt,
Trum vor wie unsere Ahnen.

Mit @ott drauf los , mit Kraft ans Werk;
Jetzt soll der Stahl nicht rosten!
Der Feinde Scharr soll deutsche Stärk
Und deutsche Schläge kosten!

Mitt Gott zieht ans in jede Schlacht, *
Mit Gott tut ruhig kämpfen.
Und ist auch groß der Feinde Macht,
So ist sie doch zu dumpfen,

Trum ans mit Gott , durch Kampf zmn Siez!
Straft Mörder und Barbaren
In dem uns aufgczwungnen Kriegs
Gott schirm die deutschen Scharen!

Klag nicht, du Weib , klag nicht , du Braut
Ihr Mütter , laßt das Weinen!
Nur felsenfest ans Gott vertrant,
Gott schützt » nd schirmt die Seinen.

Langd . 9. August 1914. Neinh , Fritz II.

Ans Klier Welt.
Koblenz,  19 . August , Vor dem Kriegsgericht der Fest¬

ung Koblenz -Ehrenbrcitstein kam der » , den ersten Mobil,nach-
ungstagcn berichtete Anschlag aus de » Eiscnbahntunnel bei Ko-
chcm an der Mosel zur Verhandlung . Der Lngeschuldigte,
©astwirt Nicola , aus Kochem , der nach früherer Meldung be¬
reits erschossen sein lollle , wurde unschuldig befunden und , rei-
gesproche » . Der ihm durch die Untersuchungshaft erwachsene
Schaden soll ihm ersetzt werden.

Beleihung von Hypotheken durch die Landcs -Hypolhckenbnnk.
„Da die vom Reich errichteten Darlehenskassen Hypotheken

nicht beleihen dürfen , hat sich die Landcs -Hypoihekcnbant bis
auf weiteres bereit citlärt , Peivatpersonen , die ein berechtig
tcs Kreditbcdürsnis glaubhast machen , gegen Verxsändu » !
crststclligcr Hypothclen an © rundsiücken , die im © roßherzogtum
Hessen gelegen find , Darlehen zur Verfügung zu stellen.

Zm übrigen erteilt die Bank aus Anfragen jede gewünschte
Auskunft über die Bedingungen und die weitere Behandlung
der Angelegenheit ."

K >iegsstistung aus Mitteln der Säuglingsjürsorge.
Die ©roßherzogin  hat bestimmt , daß entbehrliche

Gelder aus dem Patronat der Großh . Zentrale für Mutter-
unb Säuglingsfürsorge dem großen vaterländischen Zxieck zu-
gclührt und verwundeten Krieger » und ihren Pslegcrinnen in
hessischen Lazaretten zugute kommen solle » . Vorerst sind 5066
Mark zum Ankauf von Krankcnsesseln und Krankentischen , die
in den neu eingerichteten Lazaretten nicht vollständig vorhan¬
den sein tönne » , vorgesehen : sie bringen Verwundete » und
Schwestern eine große Erleichterung . Anträge zur Ueberwei-
sung von Krankensesseln und Tischen sind von den hessischen La¬
zaretten zu richten an Freiin Georgina von Rotsmann , Dar,71»
stadt , die Schriftführerin des Patronais.

Mcherlijch.
Ein Andachtsbuch für die Kriegszeit gibt der als Bcrfaf-

scr von Erbauungsbüchern weithin bekannte Tübinger Univer-
sitätsprosesior Dr . von Wurster,  der frühere Direltor unse¬
res hessischen Predigerseminars , heraus . Das kleine Büchlein
das in den nächsten Tagen erscheinen und nur 15 Psg . losten
soll , wird in dieser ernsten Zeit von vielen Christen mit Dank
begrüßt werden . Rach Umsang und Format kann dies „ Kriegs¬
gebetbüchlein für Familie und Haus " ins Gesangbuch eingelegt
oder eingchcftet werden . In Orten , die keine Buchhandlung
haben , werden gewiß die Psarrämicr die Besorgung des Hcft-
chcns gern übernehmen.

Kirchliche Anzeigen.
Evangelische Gemeinde.

n . Sonntag » ach Irin ., 23 . August.
Gottesdienst in der Stadtkirch «»

Dorm . 9%  Uhr : Herr Pfarrer Diehl.
Anschließend Beichte und HI. Abendmahl.

Mittags 2 Uhr : Katechismuslehre für die Mädchen sStadt --
lirchc ) Herr Psarrcr Ritter.

Abends 8K Uhr : Herr Direktor Schoell.
Götter * :e; f ' :> der Burgkirche.

Vorm . 814  Uhr : Herr Pfarrer Klcbergek.
Vorm , ll Uhr : Kindcrgottesdicnst : Herr Pfarrer Dich !.

Gottesdienst im Stadtteil Fauerbach,
Vorm . 16 Uhr : Herr Pfarrer Zatzmann.
Anschließend Katcchismuslehrc für die männl . Zugcnd.

Knthvlliche Gemeinde.
12 . Sonntag » ach Pfingsten , 23 , August,

Gelegenheit zu beichten Samstag nachm , von 5 Uhr , Sonn¬
tag früh von v. 8 Uhr an.

K7 Uhr : Frühmesse.
8 Uhr : Singmesse mit Predigt,
J410 Uhr : Hochamt mit Predigt,

Nachm . 2 'A Uhr : Srgensandocht : danach Monatsocrsamm-
lung des Jungsrauenvereins,

Mittwoch und Freitag Abend 8K Uhr sind die aus Anlaß
der Kriegsnot vorgcschriebenen Andachten.

Feierabend Friedberg.

Sonntag , den 23 . August : Bortrag : „Dom Krieg " .

Der Bahnhofsdienst zur Erfrischung durchfahrender Trup¬
pen ist ausgehoben.

Zweigverein vom Rote » Kren ».
Friedberg i . H.
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